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Zentrale Ergebnisse
Diese Auswertung der Daten des Mikrozensus 2018 
liefert grundlegende Informationen über in Deutsch-
land lebende Personen, mit Migrationshintergrund 
aus verschiedenen muslimisch geprägten Ländern.
In Deutschland leben ca. 5,8 Millionen Personen, die 
aus der Türkei sowie zwölf weiteren relevanten mus-
limisch geprägten Ländern im Mittleren und Nahen 
Osten, Nordafrika sowie Südosteuropa stammen.1 
Türkeistämmige Personen bilden die größte Bevölke-
rungsgruppe. Etwas mehr als die Hälfte stammt aus 
einem anderen muslimisch geprägten Land. Aussagen 
über die Anzahl oder den Anteil der Musliminnen und 
Muslime aus den berücksichtigten Ländern sind nicht 
ohne weiteres möglich, da die Religionszugehörigkeit 
im Mikrozensus nicht erfasst wird.
Personen mit Migrationshintergrund aus den berück-
sichtigten muslimisch geprägten Ländern leben in 
ganz Deutschland. Ihre Verteilung unterscheidet sich 
jedoch über die Bundesländer und verschiedene Ge-
meindegrößenklassen hinweg.
Anteilig an der Gesamtbevölkerung des jeweiligen 
Bundeslandes leben mit 12 % die meisten Personen 
mit Migrationshintergrund aus muslimisch geprägten 
Ländern in den Stadtstaaten Hamburg und Bremen. 
In den neuen Bundesländern ohne Berlin ist ihr Anteil 
mit 2 % am geringsten.
Auch die Zusammensetzung unterscheidet sich. In den 
neuen Bundesländern leben prozentual zur jeweili-
gen Gesamtbevölkerung besonders viele Personen aus 
dem Mittleren und Nahen Osten. In den alten Bundes-
ländern überwiegen die Anteile der Menschen aus der 
Türkei.
Weiterhin zeigt sich, dass Personen mit Migrationshin-
tergrund aus muslimisch geprägten Ländern – ebenso 
wie Personen mit Migrationshintergrund aus anderen 
Ländern - anteilig häufiger in Städten mit einer Be-
völkerung von über 100.000 Personen leben als Men-
schen ohne Migrationshintergrund.
1 Die berücksichtigten Länder sowie ihre Zuordnung zu de Regio-
nengruppen können der Karte auf S.15 entnommen werden.
In den letzten Jahren haben sich die Gruppengrößen 
der Bevölkerung mit Migrationshintergrund aus mus-
limisch geprägten Ländern teils stark verändert.
Die Bevölkerungsgruppe Naher Osten verzeichnet zwi-
schen 2005 und 2018 den größten Anstieg und stellt 
mittlerweile die zweitgrößte Gruppe dar. Die meisten 
Menschen aus muslimisch geprägten Ländern stam-
men weiterhin aus der Türkei.
Abhängig von der Migrationsgeschichte der jeweili-
gen Bevölkerungsgruppe sind die Anteile der Perso-
nen mit und ohne eigene Migrationserfahrung unter-
schiedlich groß.
Deutschland und die Türkei sind durch eine lange Mi-
grationsgeschichte miteinander verbunden. Nach-
folgegenerationen ohne eigene Migrationserfahrung 
machen in dieser Bevölkerungsgruppe über die Hälfte 
aller Personen aus. Erst seit einigen Jahren migrie-
ren verstärkt Personen aus dem Nahen Osten nach 
Deutschland. Hier gehören nur knapp 15 % der Nach-
folgegeneration an.
Die Migrationsgeschichte wirkt sich auch auf den Be-
sitz der deutschen Staatsangehörigkeit aus.
Am häufigsten haben Personen mit Migrationshin-
tergrund aus Nordafrika mit über 60 % die deutsche 
Staatsangehörigkeit, gefolgt von Menschen mit einem 
türkischen Migrationshintergrund mit 50 %. Am sel-
tensten sind Personen mit Migrationshintergrund aus 
dem Nahen Osten deutsche Staatsangehörige (14 %).
Bei Personen mit Migrationshintergrund aus musli-
misch geprägten Ländern stellten Flucht, Asyl und 
internationaler Schutz deutlich wichtigere Motive für 
die Zuwanderung dar, als bei Personen mit Migrati-
onshintergrund im Allgemeinen.
80 % der Personen aus dem Nahen Osten nannten ein 
Fluchtmotiv als Grund für die Zuwanderung. Für Per-
sonen aus der Türkei spielt die Familienzusammenfüh-
rung die größte Rolle.
Für alle Bevölkerungsgruppen aus muslimisch ge-
prägten Ländern gilt, dass Männer häufiger Arbeit und 
Beschäftigung als Migrationsmotiv nennen, während 
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Frauen häufiger Familienzusammenführung und Fami-
liengründung angeben.
Menschen mit Migrationshintergrund aus muslimisch 
geprägten Ländern sind durchschnittlich deutlich 
jünger als die Gesamtbevölkerung. Insbesondere 
unter den Gruppen mit vielen Neuzuwanderern ist 
der Anteil der männlichen Personen höher als der der 
weiblichen.
31 % der Personen mit Migrationshintergrund aus 
muslimisch geprägten Ländern sind jünger als 20 
Jahre. Am höchsten ist der Anteil an Kindern und 
jungen Erwachsenen bei Menschen aus dem Nahen 
Osten. In der Gesamtbevölkerung sind hingegen nur 
18 % in diesem Alter. Gleichzeitig ist der Anteil älterer 
Personen mit Migrationshintergrund aus muslimisch 
geprägten Ländern im Alter von mindestens 65 Jahren 
mit 6 % deutlich kleiner als bei der Gesamtbevölke-
rung mit 21 %.
Unter der Bevölkerung mit Migrationshintergrund aus 
muslimisch geprägten Ländern sind männliche Perso-
nen tendenziell in der Überzahl. Dies gilt v.a. für Grup-
pen mit vielen Neuzuwanderern.
Deutsch stellt in vielen Haushalten die vorwiegend 
gesprochene Sprache dar.
In 46 % der Haushalte, in denen mindestens eine Per-
son mit Migrationshintergrund aus einem muslimisch 
geprägten Land lebt, wird vorwiegend Deutsch ge-
sprochen. Am seltensten ist dies in Haushalten mit 
Menschen, die aus dem Nahen Osten stammen (21 %), 
der Fall, am häufigsten bei Personen mit einem nord-
afrikanischen Migrationshintergrund (61 %). Vieles 
deutet darauf hin, dass sich Aufenthaltsdauer, Genera-
tionszugehörigkeit sowie die Herkunft beider Partner 
maßgeblich auf den Sprachgebrauch auswirken.
Viele volljährige Personen mit Migrationshinter-
grund aus muslimisch geprägten Ländern verfügen 
über einen hohen Schulabschluss. Allerdings ist das 
schulische Bildungsniveau stärker durch Gegensätze 
geprägt als bei der Gesamtbevölkerung
28 % der Volljährigen mit Migrationshintergrund aus 
einem muslimisch geprägten Land haben in Deutsch-
land oder einem anderen Land einen hohen Schulab-
schluss erworben. Zwischen den betrachteten Be-
völkerungsgruppen bestehen allerdings deutliche 
Unterschiede. So beträgt der entsprechende Anteil bei 
Menschen mit Migrationshintergrund aus dem Mitt-
leren Osten und Nordafrika 46 % und ist höher als bei 
der Gesamtbevölkerung mit einem Anteil von 34 %. 
Gleichzeitig hat fast jeder vierte Volljährige aus einem 
muslimisch geprägten Land keinen Schulabschluss. 
Besonders hoch ist dieser Anteil bei Personen mit Mi-
grationshintergrund aus dem Nahen Osten (33 %). Die 
starke Polarisierung deutet darauf hin, dass aus den 
muslimisch geprägten Krisenregionen in den letzten 
Jahren sehr unterschiedliche Bevölkerungsgruppen 
nach Deutschland gekommen sind, neben Angehöri-
gen privilegierter Schichten auch viele Angehörige eth-
nischer und/oder religiöser Minderheiten, die in ihrem 
Geburtsland teilweise einen erschwerten Bildungszu-
gang hatten.
In Hinblick auf die berufliche Bildung besteht bei 
Menschen mit Migrationshintergrund aus muslimisch 
geprägten Ländern Bedarf und Potential zur Aus-, 
Weiter- und Nachqualifizierung.
Der Anteil der volljährigen Personen mit Migrations-
hintergrund aus muslimisch geprägten Ländern mit 
einem in Deutschland anerkannten Hochschulab-
schluss oder einer abgeschlossenen Berufsausbildung 
ist mit 39 % vergleichsweise gering. Jede zweite Per-
son hat keine anerkannte abgeschlossene Berufsaus-
bildung. In der Gesamtbevölkerung sind es 17 %. Die 
niedrige Quote bei einer gleichzeitig relativ jungen Be-
völkerungsgruppe verweist auf einen hohen Aus-, Wei-
ter- und Nachqualifizierungsbedarf. Die in den letzten 
zehn Jahren deutlich steigenden Zahlen neuer Auszu-
bildender mit ausländischer Staatsangehörigkeit deu-
ten darauf hin, dass der derzeit entspannte Lehrstel-
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11Einleitung
Das Working Paper befasst sich mit Menschen, die 
entweder selbst aus einem muslimisch geprägten Land 
zugewandert oder die in Deutschland geboren sind 
und mindestens ein Elternteil aus einem muslimisch 
geprägten Land haben. Die Gruppe ist von besonde-
rem Interesse, da zum einen sehr viele Menschen mit 
Migrationshintergrund2 aus muslimisch geprägten 
Ländern in Deutschland leben. Zum anderen hat sie 
sich in den letzten Jahren durch Zuwanderung stark 
verändert. Ziel des Berichts ist es, Größe, Struktur und 
räumliche Verteilung dieser Bevölkerungsgruppe zu 
beschreiben. Datenquelle für die Auswertungen ist 
der Mikrozensus (MZ) 2018 (Statistisches Bundesamt 
2019a).
Zu beachten ist, dass die hier betrachtete Bevölke-
rungsgruppe mit Personen aus muslimisch geprägten 
Herkunftsländern nicht mit der Gruppe der muslimi-
schen Religionsangehörigen gleichzusetzen ist. Zwar 
stammt ein erheblicher Anteil der in Deutschland le-
benden Musliminnen und Muslime aus den betrach-
teten Ländern, aus der Forschung ist jedoch bekannt, 
dass das Geburtsland bzw. Geburtsland der Eltern 
kein eindeutiger Indikator für die Religionszugehö-
rigkeit einer Person ist (Brown 2000: 97). Auch für 
Deutschland ist belegt, dass nicht alle Menschen, die 
aus einem muslimisch geprägten Land stammen, dem 
Islam angehören, sondern sich teilweise zu einer an-
deren oder keiner Religion bekennen (Haug et al. 2009: 
86ff.).
Spezifizierte Analysen über muslimische Religionsan-
gehörige sind auf Basis amtlicher Daten nicht mög-
2 Das Konzept des Migrationshintergrundes (MH) wurde in der 
Integrationsforschung eingeführt, damit bei der Analyse von 
Integrationsprozessen neben ausländischen Staatsangehörigen 
auch Eingebürgerte sowie Nachkommen von Zuwanderern be-
rücksichtigt werden können. Seit 2005 werden im Mikrozensus 
systematisch Daten zur Bestimmung des Migrationshintergrun-
des der Befragten erhoben und differenzierte Informationen 
über die Bevölkerung mit Migrationshintergrund im Rahmen 
der statistischen Berichterstattung ausgewiesen. Nach der 
Definition im Mikrozensus 2018 hat eine Person einen Migrati-
onshintergrund, „wenn sie selbst oder mindestens ein Elternteil 
die deutsche Staatsangehörigkeit nicht durch Geburt besitzt“. 
Im Einzelnen umfasst diese Definition „zugewanderte und nicht 
zugewanderte ausländische Staatsangehörige, zugewanderte 
und nicht zugewanderte Eingebürgerte, (Spät-)Aussiedler/innen, 
Personen, die die deutsche Staatsangehörigkeit durch Adoption 
durch einen deutschen Elternteil erhalten haben sowie mit 
deutscher Staatsangehörigkeit geborenen Kinder der vier zuvor 
genannten Gruppen“ (Statistisches Bundesamt 2019a: 4).
lich. Die Zugehörigkeit zu Religionsgemeinschaften 
wird in amtlichen Registern sowie den großen Bevöl-
kerungsumfragen des statistischen Bundesamtes – so 
auch dem MZ – nicht oder nicht systematisch erho-
ben (Stichs 2016: 8). Um diese Lücke zu füllen, führt 
das BAMF-Forschungszentrum derzeit die umfassende 
Studie „Muslimisches Leben in Deutschland 2020 
(MLD 2020)“ durch. Ein Forschungsbericht mit Ergeb-
nissen über die Gruppe der muslimischen Religionsan-
gehörigen soll im ersten Halbjahr 2021 veröffentlicht 
werden.3
Im vorliegenden Bericht wird zunächst auf die Eig-
nung der MZ-Daten zur Beschreibung der in Deutsch-
land lebenden Menschen mit Migrationshintergrund 
aus muslimisch geprägten Ländern eingegangen (Ka-
pitel 2). Hierbei wird die Auswahl der berücksichtigten 
muslimisch geprägten Länder erläutert und die Zahl 
der aus diesen Ländern stammenden Menschen in 
Deutschland beziffert. Kapitel 3 thematisiert die räum-
liche Verteilung auf die Bundesländer und nach Ge-
meindegrößenklassen (Kapitel 3). In Kapitel 4 stehen 
migrationsspezifische Angaben im Fokus. Zum einen 
wird auf die Entwicklung der Gruppengrößen im Zeit-
verlauf eingegangen. Zum anderen werden individuelle 
Merkmale beleuchtet, so etwa Generationenzugehö-
rigkeit, Aufenthaltsdauer, Einbürgerung sowie Motive 
der Migration. Es folgt die Erörterung soziodemografi-
scher und haushaltsbezogener Charakteristika in Kapi-
tel 5. Herausgearbeitet werden die Zusammensetzung 
der Gruppen nach Geschlecht und Alter, der Familien-
stand, Partnerschaftskonstellationen bei Verheirate-
ten sowie im Haushalt gesprochene Sprachen. Kapi-
tel 6 behandelt die schulische und berufliche Bildung. 
In Kapitel 7 werden die Ergebnisse zusammengefasst 
und ein Fazit gezogen.
Zur Einordnung der inhaltlichen Befunde werden bei 
den Analysen Menschen aus muslimisch geprägten 
Ländern mit anderen Bevölkerungsgruppen verglichen, 
so etwa mit Personen mit Migrationshintergrund ins-
gesamt oder Personen ohne Migrationshintergrund. 
Innerhalb der Gruppe mit Menschen aus muslimisch 
geprägten Ländern erfolgt außerdem eine Differenzie-






men. Letzteres ermöglicht bei der Interpretation der 
Ergebnisse u.a. die Besonderheiten der jeweiligen 
Gruppen zu berücksichtigen, die sich etwa aus der Zu-
wanderungsgeschichte oder gesellschaftspolitischen 
Rahmenbedingungen in den Geburtsländern bzw. Ge-
burtsländern der Eltern ergeben.
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Der Mikrozensus als Datenquelle und 
berücksichtigte Bevölkerungsgruppen 
aus muslimisch geprägten Ländern
2
Der MZ ist die größte jährliche Haushaltsbefragung 
des statistischen Bundesamtes. Im Rahmen des MZ 
werden rund 1 % der Bevölkerung in Deutschland be-
fragt.4 Er stellt neben dem in größeren Zeitabständen 
durchgeführten Zensus die zentrale Datenquelle zur 
Beschreibung der Bevölkerungsstruktur in Deutsch-
land dar. Erhoben werden soziodemografische Anga-
ben über die Befragten und über die in den Haushal-
ten lebenden Personen. Themenschwerpunkte sind 
u.a. die Lebensverhältnisse, der Bildungsstand und die 
Erwerbssituation der erfassten Personen.
Das Statistische Bundesamt veröffentlicht jährlich um-
fassende statistische Berichte über die Bevölkerung in 
Deutschland auf Basis der MZ-Daten, die frei zugäng-
lich sind. Seit 2005 wird bei der Berichterstattung sys-
tematisch zwischen der Bevölkerung mit und ohne 
Migrationshintergrund differenziert. Die Bevölkerung 
mit Migrationshintergrund wird u.a. nach Geburtsstaat 
bzw. Geburtsstaat der Eltern und Migrationserfahrung 
unterteilt.
Die in der statistischen Berichterstattung aufbereite-
ten Daten unterliegen zwei wesentlichen Beschrän-
kungen:
1. Geringe Fallzahlen: 
Werte, die auf weniger als 5.000 Personen bei 
den hochgerechneten Jahresangaben beru-
hen, werden in den Tabellen nicht ausgewiesen, 
sondern durch einen Schrägstrich ersetzt (Sta-
tistisches Bundesamt 2019b: 7). Bei kleineren 
Bevölkerungsgruppen kann der Informations-
gehalt der mit aggregierten Daten befüllten Ta-
bellen daher eingeschränkt sein.
4 Im Rahmen des MZ werden Angaben von rund 830.000 Perso-
nen in etwa 370.000 privaten Haushalten und Gemeinschafts-




2. Keine Identifizierung von Personen möglich, 
die aus bestimmten, selten vertretenen Ländern 
stammen: 
Menschen, die aus verschiedenen, in Deutsch-
land selten vertretenen Ländern stammen, 
werden im Fragebogen teilweise keine spezifi-
zierten Kategorien zur Benennung etwa ihres 
Geburtslandes oder ihrer Staatsangehörigkeit 
angeboten. Vielmehr stehen zur Bezeichnung in 
solchen Fällen nur Sammelkategorien zur Ver-
fügung, in denen mehrere Länder einer geo-
grafischen Region enthalten sind. So wird bei 
der Frage nach dem Geburtsland beispielsweise 
nicht die Kategorie „Bangladesch“ angeboten. 
Vielmehr muss sich ein in Bangladesch Gebore-
ner der Sammelkategorie „Sonstiges Süd-/Süd-
ostasien“ zuordnen.5 In dieser Kategorie sind 
neben Personen mit Migrationshintergrund aus 
dem muslimisch geprägten Bangladesch auch 
solche aus nicht muslimisch geprägten Ländern 
wie Laos oder Nepal erfasst. Nachteil dieser Ab-
frageform ist, dass Angehörige mit Migrations-
hintergrund aus manchen selten vertretenen 
(muslimisch geprägten) Ländern nicht mehr als 
solche identifizierbar sind. Es kann also nicht 
festgestellt werden, ob eine im „Sonstigen 
Süd-/Südostasien“ geborene Person aus einem 
muslimisch geprägten Land stammt oder ob 
dies nicht der Fall ist.
Um vertiefende Informationen über die im Fragebo-
gen zwar separat erfassten, in Hinblick auf die Perso-
nenzahl jedoch kleinen Gruppen aus muslimisch ge-
prägten Ländern zu erhalten, wurden vom BAMF-FZ 
beim statistischen Bundesamt Sonderauswertungen 
aus dem MZ 2018 angefragt. Mit dem Ziel, gesperrte 
Zellen aufgrund zu geringer Fallzahlen zu vermeiden, 
5 S. Frage 151 im Fragebogen des MZ unter: https://www.statis-
tik-nord.de/fileadmin/Dokumente/Erhebungen/Mikrozensus/
Musterfragebogen_Mikrozensus_2019.pdf (21.01.2020) sowie zu 
den Religionszugehörigkeiten im Geburtsland bzw. Geburtsland 
der Eltern die Angaben aus dem CIA World Fact Book unter: 
https://www.cia.gov/library/publications/the-world-factbook/
fields/401.html (21.01.2020).
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wurden für die Auswertungen u.a. kleinere Bevölke-
rungsgruppen aus verschiedenen muslimisch ge-
prägten Ländern unter geografischen und kulturellen 
Gesichtspunkten zu einer Regionengruppen zusam-
mengefasst (Abbildung 2-1). Dies hat den Vorteil, dass 
die Anzahl der Personen, die der betrachteten Regio-
nengruppe angehören, größer ist, als wenn die jeweili-
gen Länder separat betrachtet werden.
Gleichwohl ist festzuhalten, dass der mögliche Diffe-
renzierungsgrad auch bei einer Sonderauswertung den 
zuvor genannten Beschränkungen unterliegt. Wird die 
Fallzahl von 5.000 Personen bei einer Merkmalsaus-
prägung unterschritten, werden in der Sonderaus-
wertung für diese Zelle ebenfalls keine Werte aus-
gewiesen. Im Unterschied zu den in der statistischen 
Berichterstattung vorgegebenen Tabellen kann die Ab-
frage bei einer Sonderauswertung jedoch auf die Ziel-
gruppe angepasst und hierdurch die Zahl gesperrter 
Zellen verringert werden. So kann der zur Verfügung 
stehende Spielraum neben der Zusammenfassung ver-
schiedener Länder zu Regionengruppen auch dadurch 
erweitert werden, dass mehrere Ausprägungen eines 
anderen Merkmals zu einer umfassenden Kategorie 
zusammengeführt werden, wenn zu erwarten ist, dass 
diese nur selten vorkommen.6 Das Problem, dass Per-
sonen mit Migrationshintergrund aus einigen selten 
vertretenen muslimisch geprägten Ländern nicht als 
solche identifizierbar sind, kann im Rahmen einer Son-
derauswertung hingegen nicht gelöst werden. Sofern 
Personen, die zwar aus einem muslimisch geprägten 
Land stammen, aber bereits bei der Erhebung mit an-
deren Personen aus nicht muslimisch geprägten Län-
dern in einer Sammelkategorie zusammengefasst wur-
den, können sie in der Sonderauswertung daher nicht 
berücksichtigt werden. Die Problematik bleibt jedoch 
in Hinblick auf die Anzahl betroffener Personen über-
schaubar. Bei den Ländern, für die eine separate Er-
fassung im MZ als vernachlässigbar erachtet wurden, 
handelt es sich ausschließlich um Länder, aus denen 
sehr wenige Menschen nach Deutschland gekommen 
sind.
In den in aggregierter Form bereitgestellten Daten 
der Sonderauswertung sind Personen mit einem so-
genannten Migrationshintergrund „im weiteren 
Sinne“ enthalten. Dies bedeutet, dass für die Zu-
ordnung des Migrationshintergrundes nicht nur 
die Person betreffende Merkmale wie etwa Ge-
burtsland, Staatsangehörigkeit(en) sowie frühere 
6 Dies ist etwa der Fall, wenn bekannt ist, dass es in der Zielgrup-
pe nur wenige ältere Menschen gibt und daher alle Personen im 
Alter von 65 Jahren und älter in einer Kategorie zusammenge-
fasst werden.
Staatsangehörigkeit(en) herangezogen werden, son-
dern auch systematisch entsprechende Merkmale der 
Eltern Berücksichtigung finden.7
2.1 Berücksichtigte Länder 
und Zusammenfassung zu 
Regionengruppen
Aus Abbildung 2-1 wird ersichtlich, welche muslimisch 
geprägten Länder in der Sonderauswertung berück-
sichtigt und zu welchen Regionengruppen diese zu-
sammengefasst wurden.
Die zahlenmäßig größte Gruppe der Türkeistämmigen 
wird separat betrachtet. Die Regionengruppe „Süd-
osteuropa“ wird aus Personen, die aus Bosnien-Her-
zegowina und dem Kosovo stammen, gebildet. Men-
schen mit einem Migrationshintergrund aus Ägypten, 
Algerien, Libyen, Marokko oder Tunesien sind der Re-
gionengruppe „Nordafrika“ enthalten. Zugewanderte 
sowie deren Angehörige aus dem Irak und Syrien wer-
den der Regionengruppe „Naher Osten“ zugerechnet, 
Menschen mit Migrationshintergrund aus Afghanis-
tan, Iran und Pakistan der Regionengruppe „Mittlerer 
Osten“.8
Die Länder bzw. Ländergruppen wurden für die Son-
derauswertung ausgewählt, da sie im Mikrozensus 
separat erfasst werden und da die Mehrheit der je-
weiligen Bevölkerung im Geburtsland bzw. dem Ge-
burtsland der Eltern statistisch dem Islam zugerechnet 
wird. Bei elf der insgesamt 13 berücksichtigten Länder 
liegt der Anteil der muslimischen Religionsangehöri-
gen an der Gesamtbevölkerung nach den Angabe des 
CIA World Factbooks bei mindestens 90 %.9 In Syrien 
7 Die zur Definition des Migrationshintergrundes im weiteren 
Sinne erforderlichen Merkmale wurden im MZ 2005, 2009, 2013 
sowie seit 2017 jährlich erfragt. In den anderen Erhebungen 
werden die Merkmale der Eltern nicht systematisch erfasst und 
stehen nur für Personen zur Verfügung, die mit ihren Eltern 
einen gemeinsamen Haushalt bilden. In diesen Berichtsjahren 
wird der Migrationshintergrund im „engeren Sinn“ ausgewiesen, 
der etwas weniger Personen umfasst (Statistisches Bundesamt 
2019a: 4f.)
8 Im Folgenden wird zur besseren Lesbarkeit teilweise nur von 
„muslimisch geprägten Ländern“ gesprochen. Damit sind aus-
schließlich die in Abbildung 2-1 abgebildeten Länder gemeint, 
die in der Sonderauswertung berücksichtigt wurden.
9 https://www.cia.gov/library/publications/the-world-factbook/ 
(22.01.2020). Die Angaben über die religiöse Zusammensetzung 
der jeweiligen Landesbevölkerungen sind mit Vorsicht zu inter-
pretieren. So ist die statistische Berichterstattung in einigen die-
ser Länder wenig ausgebaut. Hinzu kommt, dass die statistische 
Erfassung muslimischer Religionsangehöriger in Ermangelung 
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wird der Anteil auf 87 % beziffert. In Bosnien-Herze-
gowina ist er mit 50,7 % deutlich geringer als in den 
anderen Ländern. Da der Islam laut CIA World Fact-
book dennoch die häufigste Religionszugehörigkeit ist, 
wird Bosnien-Herzegowina ebenfalls in die Analysen 
aufgenommen.
Ausdrücklich anzumerken ist, dass die Angaben über 
den Anteil der muslimischen Religionsangehörigen an 
der jeweiligen Landesbevölkerung hier ausschließlich 
als Kriterium für die Auswahl der zur berücksichtigen-
den Länder herangezogen werden. Die Anteilswerte 
können nicht auf die entsprechenden Bevölkerungs-
gruppen in Deutschland übertragen werden. Vielmehr 
ist davon auszugehen, dass sich die Struktur der zu-
gewanderten Bevölkerungsgruppen in Deutschland 
(auch) in Hinblick auf die Religionszugehörigkeit un-
terscheidet. Ursachen für Unterschiede sind u.a. se-
lektive Wanderungsprozesse, durch die aus manchen 
Ländern überproportional viele Angehörige (religiö-
ser) Minderheiten nach Deutschland gekommen sind. 
Außerdem kann es nach einer Zuwanderung zu einer 
Konversion oder Abkehr von der ursprünglichen Reli-
eines zentralen Registers mit Schwierigkeiten behaftet ist. In 
vielen Ländern werden daher teilweise auch Personen als musli-
mische Religionsangehörige gezählt, die aus einer muslimischen 
Familie stammen, die sich selbst aber keiner oder einer anderen 
Religion zurechnen würden.
gion kommen. So ist durch die Studie „Muslimisches 
Leben in Deutschland (MLD)“ bekannt, dass der An-
teil der muslimischen Religionsangehörigen aus vielen 
muslimisch geprägten Ländern im Jahr 2008 deut-
lich niedriger war als im Herkunftsland gemäß den 
Angaben des CIA World Factbook (Haug et al. 2009: 
86ff.). Die IAB-BAMF-SOEP Flüchtlingsstudie sowie 
die Asylgeschäftsstatistik bestätigen diesen Befund 
in Bezug auf Personen, die in den letzten Jahren im 
Rahmen von Flucht und Asyl aus muslimisch gepräg-
ten Ländern zugewandert sind (Siegert 2020: 5, Stichs 
2016: 27).











NordafrikaNaher OstenMittlerer Osten Südosteuropa Türkei
Quelle: BAMF.
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2.2 Anzahl der Personen mit 
Migrationshintergrund 
aus muslimisch geprägten 
Ländern und ihr Anteil an 
der Gesamtbevölkerung
Gemäß der Hochrechnung des Mikrozensus 2018 
leben rund 20,8 Millionen Personen mit Migrations-
hintergrund (25,5 %) in deutschen Privathaushalten10 
(Tabelle 2-1). 5,8 Millionen Personen stammen aus 
verschiedenen hier berücksichtigten muslimisch ge-
prägten Ländern. Ihr Anteil an der Gesamtbevölkerung 
beträgt 7,1 %.
10 Seit dem Berichtsjahr 2017 wird grundsätzlich nur noch die 
Bevölkerung in Privathaushalten mit detaillierten Merkmalen 
nach Migrationshintergrund dargestellt (Statistisches Bundes-
amt 2019a: 16). Für die insgesamt rund 1,3 Millionen Personen, 
die im Jahr 2018 in Aufnahmeeinrichtungen sowie Gemein-
schaftsunterkünften lebten, liegen nur noch einige ausgewählte 
Angaben vor (z. B. Geschlecht, Alter, Familienstand und die 
Staatsangehörigkeit in Kategorien), die eine Bestimmung des 
Migrationshintergrunds nicht mehr zulassen. Da diese Ein-
schränkung jedoch nur 1,6 % der Bevölkerung betrifft, werden 
Aussagen über die Größenordnung sowie Strukur der Bevölke-
rung mit Migrationshintergrund nur wenig beeinflusst.
Etwas weniger als die Hälfte der Personen aus einem 
der muslimisch geprägten Ländern stammt aus der 
Türkei (3,4 % der Gesamtbevölkerung). Die anderen 
einzelnen Länder entsprechen jeweils weniger als 1 % 
der Gesamtbevölkerung. Zum Vergleich: Die Hoch-
rechnung des BAMF-Forschungszentrums hat erge-
ben, dass zum Stand 31. Dezember 2015 zwischen 
5,4 % und 5,7 % der Gesamtbevölkerung in Deutsch-
land Personen muslimischen Glaubens waren (Stichs 
2016: 5). Die Unterschiede verweisen darauf, wie dies 
in Kapitel 2.1 dargelegt wurde, dass nicht alle Men-
schen, die einen Migrationshintergrund aus einem 
muslimischen geprägten Land haben, dem Islam ange-
hören. Entsprechend ist die Zahl der Personen aus den 
in der Sonderauswertung berücksichtigten muslimisch 
geprägten Ländern höher als die Zahl der muslimi-
schen Religionsangehörigen in Deutschland.
Tabelle 2-1:  Anzahl der Personen aus den relevanten Ländern und prozentualer Anteil an der Gesamtbevölkerung in 
Deutschland
Geburtsland bzw. Geburtsland der Eltern Anzahl in Tausend Anteil an Gesamtbevölkerung in %














Gesamt aus muslimisch geprägten Ländern 5.812 7,1
Gesamt mit Migrationshintergrund 20.799 25,5
Gesamtbevölkerung 81.613 100,0
Quelle: Statistisches Bundesamt 2019a: 62 und 66.
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3.1 Bundesländer
Personen aus den berücksichtigten muslimisch ge-
prägten Ländern leben in allen Bundesländern. Die An-
teile sind jedoch unterschiedlich groß (Abbildung 3-1). 
Dennoch lässt sich als generelles Muster erkennen, 
dass Personen aus muslimisch geprägten Ländern 
einen eher kleinen Anteil an den Personen mit Migra-
tionshintergrund und insbesondere an der Gesamtbe-
völkerung des jeweiligen Bundeslandes bzw. der Bun-
desländergruppe ausmachen. Rund 65 % der Personen 
mit Migrationshintergrund stammen aus einem Mit-
gliedsstaat der EU.
Die ungleiche Verteilung von Personen mit Migrati-
onshintergrund im Allgemeinen hat mehrere Ursa-
chen. Unabhängig vom Geburtsland bzw. Geburtsland 
der Eltern leben in den alten Bundesländern mit insge-
samt knapp 29 % deutlich mehr Personen mit Migra-
tionshintergrund als in den neuen (8 %). Dies ist u.a. 
auf die unterschiedlichen Zuwanderungsgeschichten 
während der deutschen Teilung zurückzuführen. In die 
alten Bundesländer wanderte, u.a. infolge der in den 
1960er Jahren abgeschlossenen Anwerbeabkommen, 
eine Vielzahl ausländischer Arbeitskräfte zu (Babka von 
Gostomski 2010a: 25, Münz/Ulrich 1998: 699). Für die 
hier untersuchten muslimisch geprägten Länder trifft 
dies insbesondere auf die Türkei, Marokko, Tunesien 
und die Nachfolgestaaten des ehemaligen Jugosla-
wien zu. In der Deutschen Demokratischen Republik 
gab es ebenfalls Abkommen mit verschiedenen sozia-
listischen Staaten, im Zuge derer Zuwanderer aus dem 
Ausland, jedoch kaum Personen aus muslimisch ge-
prägten Ländern zum Zweck der Erwerbstätigkeit nach 
Deutschland kamen. Der Umfang der Zuwanderung 
war zudem deutlich geringer (Oltmer 2009: 159).
In einigen Bundesländern ist außerdem die wirtschaft-
liche Lage besser und somit die Chance auf eine Ar-
beitsstelle größer (Münz et al. 1997: 59). Ein weiterer 
Aspekt ist die regionale Verteilung neu ankommen-
der Geflüchteter nach dem sogenannten Königstei-
ner Schlüssel. Dieser entscheidet darüber, wie viele 
Asylsuchende einem Bundesland zugeteilt werden. 
Die Quoten sind orientiert an den Steuereinnahmen 
und der Größe der Bevölkerung (§45 Absatz 1 Satz 2 
AsylG; § 8 Absatz 3 Satz 2 BVFG; § 42c Absatz 1 SGB). 
Die höchste Quote erfüllte im Jahr 2018 Nordrhein-
Westfalen (21,1 %), gefolgt von Bayern (15,6 %) und 
Baden-Württemberg (13,0 %) (Bundesanzeiger 2018). 
Da es sich bei den Personen aus den berücksichtigten 
muslimisch geprägten Ländern jedoch nur zum Teil 
um Asylsuchende handelt, haben diese Quoten nur 
bedingt einen Einfluss auf die regionale Verteilung der 
hier behandelten Bevölkerungsgruppen.
Abbildung 3-1 zeigt den Anteil der Personen mit 
Migrations hintergrund verschiedener Bevölkerungs-
gruppen differenziert nach Bundesländern bzw. Bun-
desländergruppen11. Dort spiegeln sich die bereits 
genannten Gründe für die heterogene Verteilung der 
ausländischen Bevölkerung über Deutschland hin-
weg wider. Betrachtet man Deutschland insgesamt, 
so beträgt der Anteil der Bevölkerung aus den be-
rücksichtigten muslimisch geprägten Ländern 7,1 %. 
In den Stadtstaaten Bremen und Hamburg (11,6 %) 
sowie in Hessen (10,3 %) und Nordrhein-Westfalen 
(9,9 %) ist ihr Anteil am größten. In den alten Bun-
desländern liegt der Anteil der Personen mit Mig-
rationshintergrund aus muslimisch geprägten Län-
dern insgesamt bei 8 %, während er in den neuen 
Bundesländern ohne Berlin mit nur 2,0 % unter allen 
Bundesländer(gruppen) am kleinsten ist.
Der Anteil der Personen mit Migrationshintergrund, 
die nicht aus den berücksichtigten muslimisch ge-
prägten Ländern stammen, ist in allen Bundesländern 
deutlich größer als der Anteil der Personen aus mus-
limisch geprägten Ländern. Dies liegt insbesondere 
an der hohen Zuwanderung aus dem EU-Ausland, das 
mehrheitlich durch das Christentum geprägt ist.
Nachdem die Zusammensetzung der Gesamtbevölke-
rung (Personen mit und ohne Migrationshintergrund) 
beschrieben wurde, werden in Abbildung 3-2 aus-
schließlich Personen mit Migrationshintergrund aus 
muslimisch geprägten Ländern differenziert betrach-
tet. Die Abbildung zeigt, aus welchen Gruppen sich 
die Bevölkerung aus den berücksichtigten muslimisch 
geprägten Ländern in den verschiedenen Bundeslän-
dern zusammensetzt. Hierbei werden deutliche Unter-
schiede zwischen den Bundesländern sichtbar.
11 Aufgrund von sehr geringen Fallzahlen bestimmter Gruppen in 
einigen Bundesländern wurden diese in den Analysen zur räum-
lichen Verteilung zu Bundesländergruppen zusammengefasst. 
















































Abbildung 3-1:  Anteil der Personen verschiedener Bevölkerungsgruppen an der Gesamtbevölkerung nach Bundesland  
bzw. Bundesländergruppen in Prozent
Personen mit Migrationshintergrund aus muslimisch geprägten Ländern
Sonstige Personen mit Migrationshintergrund
Personen ohne Migrationshintergrund
Quelle: Statistisches Bundesamt 2019a, Mikrozensus 2018, Sonderauswertungen.
Hinweis: Geringe Abweichungen von 100 % sind rundungsbedingt.
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Zuwanderung in bestimmte Gebiete wird dadurch be-
günstigt, dass schon Personen aus dem gleichen Land 
in diesem Gebiet leben. So entstehen dort beispiels-
weise religiöse oder kulturelle Vereine, Einkaufsläden 
oder andere Dienstleistungen mit Bezug zum Geburts-
land bzw. Geburtsland der Eltern. Nicht zu vernach-
lässigen ist der soziale Aspekt: Oftmals bekannte oder 
verwandte Personen aus dem eigenen Land, die bereits 
in Deutschland leben bieten den Neuzugewanderten 
Schutz und Hilfe und verkleinern somit die Hürden 
einer Migration. Folglich erhöht ein schon bestehen-
des Netzwerk aus Personen mit Migrationshintergrund 
die Wahrscheinlichkeit, dass weitere Zuwanderung 
stattfindet (Oltmer 2017: 25f.). Das kann zu einer An-
häufung bestimmter Gruppen in einzelnen Regionen 
beitragen (Münz et al. 1997: 59).
So sind beispielsweise die Anteile der Personen aus 
dem Mittleren Osten an der Bevölkerung mit Migra-
tionshintergrund aus muslimisch geprägten Ländern 
in den Bundesländern Hessen, Hamburg und Bremen 
besonders groß, während der Anteil dieser Gruppe in 
Baden-Württemberg eher klein ist.
In den alten Bundesländern einschließlich Berlin bil-
den die Türkeistämmigen die größte unter den be-
trachteten Bevölkerungsgruppen aus muslimisch ge-
prägten Ländern (49,3 %), während sie in den neuen 
Ländern nur circa 9 % der Bevölkerung aus muslimisch 
geprägten Ländern ausmachen. Hier zeigt sich deut-
lich die Migrationsgeschichte der Türkeistämmigen, 
die durch das Anwerbeabkommen mit der damaligen 
Bundesrepublik geprägt ist. In den neuen Ländern ist 
es hingegen die Gruppe Naher Osten, die mit 59,5 % 
die große Mehrheit unter den Angehörigen muslimisch 
geprägter Länder bildet. Dies ist auf die starke Asylzu-
wanderung und vor allem die Verteilung der Asylsu-
chenden zurückzuführen. Hinsichtlich der Interpreta-
tion dieser Anteile in absoluten Zahlen ist allerdings zu 
beachten, dass deutlich weniger Personen mit Migra-
tionshintergrund in den neuen Bundesländern leben 
als in den alten. Die Gruppe Naher Osten ist außer-
dem stark in Niedersachsen (29,7 %) und Schleswig-
Holstein (30,2 %) vertreten. Der Anteil der Gruppe 
Mittlerer Osten ist in den neuen Ländern ohne Berlin 
(20,6 %), in Bremen und Hamburg (23,4 %) und Hessen 
(19,2 %), überdurchschnittlich hoch. In Bezug auf die 
Gruppe Südosteuropa lassen sich hohe Anteile an der 
Bevölkerung aus muslimisch geprägten Ländern in Ba-
den-Württemberg (24 %) und Bayern (25,2 %) finden.
Abbildung 3-2:  Zusammensetzung der Personen mit Migrationshintergrund aus muslimisch geprägten Ländern nach 
Bundesland in Prozent





































































































































Neue Bundesländer ohne Berlin
Alte Bundesländer
Gesamt Deutschland
Mittlerer Osten Naher Osten Nordafrika Südosteuropa Türkei
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3.2 Gemeindegrößenklassen
Im folgenden Kapitel wird darauf eingegangen, zu 
welchen Anteilen Personen mit Migrationshintergrund 
der jeweiligen Ländergruppen in den unterschied-
lichen Gemeindegrößenklassen12 leben. Es fällt auf, 
dass sich die Verteilung der Bevölkerung mit Migrati-
onshintergrund in Privathaushalten und insbesondere 
die Verteilung der Bevölkerung mit Migrationshinter-
grund aus den berücksichtigten muslimisch gepräg-
ten Ländern von der Verteilung der Gesamtbevölke-
rung unterscheiden (Abbildung 3-3). Nur ein kleiner 
Teil der Personen mit Migrationshintergrund aus mus-
limisch geprägten Ländern wohnt in Gemeinden mit 
einer Population von unter 5.000 Personen (3,5 %). 
17,0 % leben in Gemeinden, deren Bevölkerung mehr 
als 5.000 und weniger als 20.000 Menschen umfasst. 
Anteilig mehr Personen mit Migrationshintergrund 
(24,0 %) aus muslimisch geprägten Ländern wohnen in 
kleineren Großstädten mit einer Bevölkerungsanzahl 
zwischen 100.000 und 500.000. Die meisten Personen 
mit Migrationshintergrund aus muslimisch geprägten 
Ländern wohnen in Mittelstädten mit einer Population 
zwischen 20.000 und 100.000 Personen (30,3 %) oder 
in großen Großstädten mit über 500.000 dort gemel-
12 Die Klassifizierung orientiert sich an der Definition des Bundes-




Population von unter 5.000 = Kleine Gemeinden 
Population von 5.000 bis unter 20.000 = Kleinstadt 
Population von 20.000 bis unter 100.000 = Mittelstadt 
Population von 100.000 bis unter 500.000 = Kleine Großstadt 
Population von über 500.000 = Große Großstadt
deten Personen (25,2 %). In diesen „städtischen Bal-
lungsräumen“ gab es einen „hohen Anteil an Industrie, 
verarbeitendem Gewerbe und spezialisierten Dienst-
leistungen“ (Münz et. al 1997: 59), welcher zu einer 
höheren Zuwanderung v.a. von Arbeitskräften und 
ihren Familien in dicht besiedelte Gebiete führte.
Im Gegensatz dazu leben 14,1 % der Gesamtbevölke-
rung in kleinen Gemeinden und 26,0 % in Kleinstädten. 
Der Anteil in kleinen und großen Großstädten ist somit 
vergleichsweise gering gegenüber den Anteilen der 
Bevölkerung mit Migrationshintergrund. Noch deutli-
cher wird dieser Unterschied, wenn man ausschließlich 
die Verteilung der Bevölkerung ohne Migrationshin-
tergrund betrachtet. Es zeigt sich somit, dass die Be-
völkerung mit Migrationshintergrund aus muslimisch 
geprägten Ländern tendenziell in Großstädten lebt, 
während insbesondere Personen ohne Migrationshin-
tergrund relativ gesehen häufiger in Kleinstädten und 
kleinen Gemeinden wohnhaft sind.
Betrachtet man die berücksichtigten Gruppen im De-
tail, wird deutlich, dass die Verteilung über die unter-
schiedlichen Gemeindegrößenklassen für alle Län-
dergruppen sowie für die Gesamtheit der muslimisch 
geprägten Länder relativ ähnlich ist (Abbildung 3-3 
und Abbildung 3-4).
Dennoch gibt es Besonderheiten. Beispielsweise ist 
der Anteil an Personen, die aus Nordafrika stammen, 
in Gemeinden mit unter 5.000 dort lebenden Personen 
besonders gering (2,5 %), in Städten mit über 500.000 
Personen aber umso höher (31,9 %). Dahingegen 
ist der Anteil von Personen aus Südosteuropa, dem 
Nahen Osten und Mittleren Osten in kleinen Gemein-
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Quelle: Statistisches Bundesamt 2019a, Mikrozensus 2018, Sonderauswertungen.
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den geringfügig größer als die Anteile der anderen 
berücksichtigten Gruppen. Dahinter stehen vor allem 
Personen aus Ländern, aus denen viele Asylsuchende 
nach Deutschland kamen. Diese wurden durch die 
Bundesländer im Zuge der Wohnortzuweisung auch 
auf kleinere Kommunen verteilt (Aumüller et. al 2015: 
21f.), anders als beispielsweise Türkeistämmige, die 
sich als traditionelle Arbeitsmigranten und -migrantin-
nen stärker in Richtung der Ballungszentren orientiert 
haben (siehe Kapitel 4.4).
Abbildung 3-4:  Verteilung der Personen mit Migrationshintergrund aus muslimisch geprägten Ländern nach 
Gemeindegrößenklassen in Prozent
Quelle: Statistisches Bundesamt 2019a, Mikrozensus 2018, Sonderauswertungen.
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stämmigen seit 2005 beinahe konstant geblieben, wo-
hingegen bei den anderen berücksichtigten Gruppen 
ein stetiger Anstieg zu verzeichnen ist.
Die Ländergruppe Naher Osten war bis ins Jahr 2015 
die kleinste Gruppe mit Menschen aus muslimisch ge-
prägten Ländern (317.000 Personen). Innerhalb von 
drei Jahren ist die Gruppe signifikant auf knapp 1,1 
Millionen Personen im Jahr 2018 angewachsen. Perso-
nen aus dem Nahen Osten stellen somit im Jahr 2018 
(bzw. bereits seit dem Jahr 2016) die zweitgrößte be-
rücksichtigte Gruppe in Deutschland dar. Bis ins Jahr 
2010 waren im Mikrozensus keine Personen aus Syrien 
separat ausgewiesen, da diese Bevölkerungsgruppe bis 
dato sehr klein war. Der starke Anstieg insbesondere 
der syrischen Bevölkerung in Deutschland vor allem 
seit 2015 ist auf die große Zahl an Geflüchteten auf-
grund des in Syrien herrschenden Kriegs zurückzufüh-
ren.
Die Entwicklung der Gruppengröße der südosteuro-
päischen Gruppe wird erst ab dem Jahr 2009 ausge-
wiesen. Zuvor ist lediglich die Entwicklung der Anzahl 
der Personen in der Gruppe Bosnien-Herzegowina 
bekannt. Erst nach der Unabhängigkeitserklärung 
des Kosovo im Jahr 2008 wurde die Bevölkerung aus 
dem Kosovo im Mikrozensus separat ausgewiesen 
und nicht wie zuvor der serbischen Bevölkerung zu-
gerechnet. Die südosteuropäische Gruppe ist ab dem 
Jahr 2011 kontinuierlich gewachsen. Zu einem signifi-
kanten Anstieg kam es zwischen den Jahren 2016 und 
2017. Dies ist wahrscheinlich vor allem auf die West-
balkanregelung zurückzuführen, die am 1. Januar 2016 
in Kraft getreten ist. Diese Regelung ermöglicht es 
Personen mit Staatsangehörigkeiten der Länder Alba-
nien, Bosnien-Herzegowina, Kosovo, Nordmazedonien, 
Montenegro und Serbien den Erhalt einer Aufenthalts-
erlaubnis zur Beschäftigungsaufnahme (Hoffmeyer-
Zlotnik 2019: 55).
Ebenso wie bei den Türkeistämmigen lässt sich in der 
Gruppe Nordafrika nur eine geringe Veränderung in 
der Gruppengröße feststellen. Zwar lässt sich zwischen 
den Jahren 2005 und 2018 ein Anstieg erkennen, aber 
er fällt im Vergleich zu den anderen Gruppen eher mo-
derat aus.
Migrationsspezifische Angaben4
4.1 Entwicklung der Gruppen­
größen im zeitlichen 
Verlauf 2005­2018
Abgesehen von der räumlichen Verteilung unterschei-
den sich die Gruppen mit Personen aus muslimisch 
geprägten Ländern wie bereits erwähnt auch in ihrer 
Migrationsgeschichte. Die Größen der unterschiedli-
chen Gruppen haben sich über die Jahre hinweg ver-
ändert. Betrachtet wird im Folgenden die Entwick-
lung der Gruppengrößen zwischen den Jahren 2005 
und 2018, wofür Daten des Mikrozensus des jeweiligen 
Jahres herangezogen werden13. Dabei gilt es zu beach-
ten, dass für die Jahre 2005-2010 die Sonderausgaben 
des Mikrozensus verwendet wurden, in denen die Er-
gebnisse nachträglich auf Basis des Zensus 2011 hoch-
gerechnet wurden und somit mit den Ergebnissen der 
Jahre 2011-2018 vergleichbar sind.14
Auf den ersten Blick wird deutlich, dass die Türkei-
stämmigen mit Abstand die größte aus muslimisch 
geprägten Ländern stammende Gruppe sind (Abbil-
dung 4-1). Allerdings ist die Gruppengröße der Türkei-
13 In Kapitel 4.1 wird im Gegensatz zu allen anderen Kapiteln der 
Migrationshintergrund „im engeren Sinn“ verwendet. Dies ist 
notwendig, da in den Vorjahren nur in einzelnen Jahren der Mi-
grationshintergrund „im weiteren Sinn“ ausgewiesen wurde und 
somit eine Vergleichbarkeit nur möglich ist, wenn man für alle 
Jahre den Migrationshintergrund „im engeren Sinn“ heranzieht. 
Unter Personen mit Migrationshintergrund „im engeren Sinn“ 
werden Personen, „die aufgrund ihrer eigenen Merkmale keinen 
Migrationshintergrund [haben]“, nur dann ausgewiesen, wenn sie 
mit ihren Eltern im gleichen Haushalt leben. Ab 2017 werden die 
befragten Personen nach den Migrationsmerkmalen ihrer Eltern 
befragt. Somit kann ein Migrationshintergrund „im weiteren 
Sinn“ auch dann identifiziert werden, wenn kein gemeinsamer 
Haushalt mit den Eltern besteht (Statistisches Bundesamt 
2019a: 4f.).
14 „Für die Hochrechnung der Bevölkerungszahl auf Basis der 
Mikrozensusdaten 2005 bis einschließlich 2010 werden Faktoren 
genutzt, die auf den fortgeschriebenen Ergebnissen der Volks-
zählung 1987 basieren. Der Zensus 2011 hat jedoch gezeigt, 
dass diese fortgeschriebenen Ergebnisse verzerrt waren. […] Das 
Statistische Bundesamt hat […] Bevölkerungseckzahlen auf Basis 
des Zensus 2011 bis einschließlich 1990 zurückgerechnet. Diese 
Eckzahlen wurden nach Bundesländern, Nationalität (deutsch/
ausländisch), Geschlecht und Altersgruppen berechnet und 
bilden die Ausgangslage für die Neuberechnung der Hochrech-
nungsfaktoren. Die bestehenden Hochrechnungsfaktoren wur-
den mit Korrekturwerten so versehen, dass der Mikrozensus die 
Eckzahlen in jedem Berichtsjahr exakt trifft. […] Damit ist eine 





Kapitel 4.1 zeigt, wie sich die Größen der unterschied-
lichen berücksichtigten Gruppen aus muslimisch ge-
prägten Ländern seit 2005 verändert haben. Einige 
Gruppen sind jedoch durch eine deutlich längere Mi-
grationsgeschichte mit Deutschland verbunden. Dies 
spiegelt sich zum einen in der Aufenthaltsdauer und 
zum anderen in der Generationszugehörigkeit der Per-
sonen wider. In der Migrationsforschung wird zwi-
schen Personen mit Migrationshintergrund der ersten, 
zweiten und Folgegenerationen unterschieden. Per-
sonen mit Migrationshintergrund der ersten Genera-
tion sind selbst in ein anderes Land eingewandert und 
haben somit eigene Migrationserfahrungen gemacht. 
Ihre im jeweiligen Aufnahmeland geborenen Kinder 
sind Personen mit Migrationshintergrund der zweiten 
Generation. Die Enkelkinder der Personen, die selbst 
ins Land eingewandert sind, sind Angehörige der drit-
ten Migrationsgeneration, sofern beide Elternteile in 
Deutschland geboren wurden (z.B. Gresch/Kristen 
2011: 211f.).
Im Mikrozensus wird bei Personen mit Migrationshin-
tergrund jedoch nicht mehr separat zwischen zweiter 
und dritter Generation, sondern nur zwischen Per-
sonen mit eigener Migrationserfahrung (erste Gene-
ration) und ohne eigene Migrationserfahrung (Nach-
folgegenerationen) unterschieden (Statistisches 
Bundesamt 2019a: 7f.).
Die Daten zeigen, dass die Mehrzahl der Personen 
mit Migrationshintergrund aus den berücksichtigten 
muslimisch geprägten Ländern der ersten Generation 
angehört (60,9 %) (Abbildung 4-2). Bei der Gesamt-
heit der Personen mit Migrationshintergrund ist der 
Anteil der Personen mit eigener Migrationserfahrung 
noch etwas höher (64,7 %). Die Gruppe der Personen 
aus muslimisch geprägten Ländern ist demnach durch 
einen etwas höheren Anteil an in Deutschland Gebo-
renen gekennzeichnet, als die Gruppe der Personen 
mit Migrationshintergrund aus anderen Ländern. Dies 






















Naher Osten Irak Syrien
Südosteuropa Bosnien-Herzegowina Kosovo
Quelle: Statistisches Bundesamt (2017a-2017l, 2018, 2019a).
Hinweis: Für die Darstellung der Entwicklung der Gruppengrößen wurden zwei y-Achsen gewählt, da sich die Gruppengröße der Türkeistämmi-
gen deutlich von den restlichen Gruppen unterscheidet.
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ist vor allem auf den hohen Anteil an Angehörigen der 
zweiten Generation unter den Türkeistämmigen zu-
rückzuführen (Abbildung 4-3).
Abbildung 4-3 zeigt, dass mit Ausnahme der Türkei-
stämmigen bei allen Gruppen mit Personen aus mus-
limisch geprägten Ländern der Anteil der selbst Zu-
gewanderten (deutlich) höher ist als der Anteil der 
in Deutschland Geborenen. Hier zeigt sich, dass die 
Türkei und Deutschland eine langjährige Migrations-
geschichte verbindet. Sie begann 1961 mit dem An-
werbeabkommen zwischen der Bundesrepublik und 
der Türkei (z.B. Oltmer 2009; Münz et al. 1997: 35ff.). 
Viele der angeworbenen Arbeitskräfte verblieben auch 
nach dem Anwerbestopp in Deutschland, holten ihre 
Familien nach und aus kurzfristiger Arbeitsmigration 
wurde dauerhafte Einwanderung. Aus dieser folgt das 
Aufwachsen einer zweiten (und dritten) türkeistämmi-
gen Generation, die die erste Generation mittlerweile 
zahlenmäßig übersteigt (Gestring et al. 2004: 8). Die 
Gruppe der Personen mit Migrationshintergrund aus 
Nordafrika und Südosteuropa weisen ebenfalls einen 
hohen Anteil an Personen ohne eigene Migrationser-
fahrung auf. Die abgeschlossenen Anwerbeabkommen 
zwischen der Bundesrepublik und Marokko (1963), Tu-
nesien (1965) und dem ehemaligen Jugoslawien (1968) 
begründen auch hier die längere Migrationsgeschichte 
und den damit einhergehenden hohen Anteil an Nach-
folgegenerationen. Besonders viele Angehörige der 
ersten Generation (selbst zugewandert) finden sich 
unter Personen aus dem Mittleren und Nahen Osten 
(75,3 % und 85,5 %), was wiederum auf die Fluchtzu-
wanderung der letzten Jahre zurückzuführen ist.
Abbildung 4-2:  Anteil der Personen mit Migrationshintergrund aus muslimisch geprägten Ländern und Personen mit 
Migrationshintergrund gesamt nach Migrationserfahrung in Prozent
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Abbildung 4-3:  Personen mit Migrationshintergrund aus muslimisch geprägten Ländern nach Migrationserfahrung  
in Prozent
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Die unterschiedlichen Zuwanderungsgeschichten wer-
den ebenfalls deutlich, wenn man die Aufenthalts-
dauer der Personen mit eigener Migrationserfahrung 
aus den unterschiedlichen muslimisch geprägten Län-
dern betrachtet (Tabelle 4-1). Es zeigt sich, dass der 
Großteil der 2018 in Deutschland lebenden Türkei-
stämmigen schon vor 40 oder mehr Jahren im Zuge 
der genannten Anwerbeabkommen oder im Zuge der 
Familienzusammenführung nach Deutschland mig-
rierten. Im Schnitt leben selbstzugewanderte Perso-
nen mit türkischem Migrationshintergrund schon seit 
31,4 Jahren in Deutschland. Demgegenüber halten 
sich lediglich rund 10 % der Personen aus Nordaf-
rika schon seit über 40 Jahren in Deutschland auf. Ein 
Großteil der 2018 in Deutschland lebenden Personen 
mit eigener Migrationserfahrung aus den nordafrikani-
schen Ländern ist in den letzten 5 Jahren zugewandert. 
Gründe dafür sind hohe Arbeitslosigkeit, soziale Un-
gleichheit, Entwicklungsdefizite sowie politische Legi-
timationskrisen und die Bedrohung durch Terrorismus 
und radikalen Islamismus in diesen Ländern (Schäfer 
2016: 1).
Aus Südosteuropa kam ein erheblicher Anteil von 
28,6 % vor 25-30 Jahren nach Deutschland, also in den 
1990er Jahren als Geflüchtete aufgrund der Jugosla-
wienkriege. Es gab jedoch, wie bereits erwähnt, auch 
ein Anwerbeabkommen zwischen der Bundesrepub-
lik Deutschland und Jugoslawien. Dies spiegelt sich 
in dem vergleichsweise großen Anteil der Personen 
wider, die vor über 40 Jahren aus Bosnien-Herzego-
wina nach Deutschland kamen (20,6 %).
Eine Besonderheit stellen Personen aus Iran dar, die 
einen hohen Anteil an Personen mit eigener Migrati-
onserfahrung aufweisen. Gleichzeitig zeigt die Auf-
enthaltsdauer von durchschnittlich 16,6 Jahren, dass 
viele der selbst zugewanderten Personen schon ver-
gleichsweise lange in Deutschland leben. Dies leitet 
sich daraus ab, dass Personen aus Iran aufgrund der 
Revolution Ende der 1970er Jahre schon seit länge-
rer Zeit nach Deutschland migrieren (Haug et. al 2009: 
139) und der Anteil der neu Zugezogenen kleiner ist, 
als unter den Personen aus dem Irak und Afghanistan, 
deren durchschnittliche Aufenthaltsdauer 8,9 (Irak) 
und 10,2 (Afghanistan) Jahre beträgt.
Die kürzeste Zeit seit Einreise ist bei Personen aus Sy-
rien vergangen. Durchschnittlich waren sie im Jahr 
2018 seit 4,6 Jahren in Deutschland. Dies ist auf den 
Krieg in Syrien und die damit einhergehende Fluchtbe-
wegung zurückzuführen.
Tabelle 4-1: Personen mit eigener Migrationserfahrung nach Herkunft und Aufenthaltsdauer in Prozent
Aufenthaltsdauer von … bis unter 




Mittlerer Osten 46,7 15,7 3,4 7,9 7,9 8,8 11,5 / 13,3
Afghanistan 57,2 15,9 / 6,0 6,5 9,0 5,5 / 10,2
Iran 35,3 14,1 3,8 8,2 6,5 8,2 18,5 5,4 16,6
Pakistan 46,7 20,0 / 13,3 / 10,0 10,0 / 13,4
Naher Osten 81,2 7,2 2,3 4,9 3,4 0,5 0,5 / 5,6
Irak 56,5 12,6 6,7 14,3 9,9 / / / 8,9
Syrien 89,0 5,6 0,9 1,9 1,3 0,7 0,7 / 4,6
Nordafrika 25,7 13,7 9,2 12,9 6,8 9,2 12,0 10,4 18,3
Ägypten/Algerien/Libyen/Tunesien 30,3 17,2 9,8 10,7 5,7 8,2 7,4 10,7 16,3
Marokko 21,3 10,2 8,7 15,0 7,9 10,2 16,5 10,2 20,2
Südosteuropa 21,3 8,1 4,9 8,0 12,1 28,6 4,5 12,5 21,1
Bosnien-Herzegowina 24,8 6,6 3,8 4,9 7,0 26,6 5,6 20,6 22,9
Kosovo 17,6 9,7 6,0 11,2 17,6 30,7 3,4 3,7 19,1
Türkei 4,9 3,8 4,8 8,4 10,2 13,4 21,9 32,7 31,4
Gesamt muslimisch geprägte Länder 34,7 7,6 4,0 7,6 7,8 11,5 11,4 15,2 19,6
Gesamt mit Migrationshintergrund 23,6 10,9 6,2 9,8 10,8 14,4 10,5 13,7 20,8
Quelle: Statistisches Bundesamt 2019a:98-100, Mikrozensus 2018 (eigene Berechnung).
Hinweis: Die mit „/“ gekennzeichneten Felder deuten darauf hin, dass die Werte im Mikrozensus nicht ausgewiesen sind, da die jeweilige Gruppe 




Die dargestellte unterschiedliche Aufenthaltsdauer 
und Generationszugehörigkeit spiegelt sich auch in 
der Einbürgerungsquote wider. Abbildung 4-4 und 
Abbildung 4-5 zeigen, ob Personen mit Migrations-
hintergrund aus den jeweiligen muslimisch geprägten 
Ländern (auch) eine deutsche oder ausschließlich eine 
ausländische Staatsangehörigkeit besitzen und berück-
sichtigen gleichzeitig die Generationszugehörigkeit.
Während bei den Personen aus den berücksichtig-
ten muslimisch geprägten Ländern insgesamt der An-
teil der deutschen Staatsangehörigen bei 41,4 % liegt, 
ist er bei der Gesamtbevölkerung mit Migrationshin-
tergrund mit 52,4 % deutlich höher (Abbildung 4-4). 
Dies zeigt, dass Personen mit Migrationshintergrund, 
die nicht aus einem der berücksichtigten muslimisch 
geprägten Länder stammen, häufiger die deutsche 
Staatsangehörigkeit haben. Dies liegt u.a. daran, dass 
das Zuwanderungsgeschehen nach Deutschland stark 
durch die Migration von Personen aus anderen EU-
Mitgliedsstaaten geprägt ist. Die Einbürgerungssta-
tistik des Statistischen Bundesamtes zeigt, dass 2018 
über 30 % der Einbürgerungen auf Personen aus EU-
Mitgliedstaaten entfallen (Statistisches Bundesamt 
2019c: S. 17ff.).
Innerhalb der Gruppe der Personen aus muslimisch 
geprägten Ländern, die keine deutsche Staatsange-
hörigkeit besitzen (58,6 %), ist der Großteil selbst zu-
gewandert. Gleiches gilt für Personen mit Migrati-
onshintergrund im Allgemeinen, die keine deutsche 
Staatsangehörigkeit besitzen.
Unter den Personen mit Migrationshintergrund aus 
muslimisch geprägten Ländern mit deutscher Staats-
angehörigkeit, ist der Anteil der Selbstzugewanderten 
deutlich kleiner, als der Anteil der in Deutschland ge-
borenen. Bei den Personen mit Migrationshintergrund 
insgesamt sind diese Anteile hingegen beinahe gleich 
groß.
Unter den Personen mit Migrationshintergrund aus 
muslimisch geprägten Ländern sind besonders häu-
fig Personen nordafrikanischer Abstammung deutsche 
Staatsangehörige (60,9 %, blaue Balken). Auch Perso-
nen aus dem Mittleren Osten sind häufig eingebürgert 
(42,0 %) (Abbildung 4-5).
Bei Personen aus Staaten wie Marokko und Iran ist 
eine Entlassung aus der ursprünglichen Staatsange-
hörigkeit rechtlich nicht vorgesehen (Worbs 2014: 68). 
Personen aus diesen Staaten können daher bei An-
nahme der deutschen Staatsangehörigkeit ihre alte 
Staatsangehörigkeit behalten. Insbesondere Türkei-
stämmige mit eigener Migrationserfahrung müssen 
bei Annahme der deutschen Staatsangehörigkeit in 
der Regel die türkische Staatsangehörigkeit aufge-
ben. Sie sind dementsprechend im Vergleich sehr viel 
seltener eingebürgert, obwohl sie schon seit längerer 
Zeit in Deutschland leben: Gesetzlich ist die doppelte 
Staatsangehörigkeit für Drittstaatenangehörige nicht 
vorgesehen und der Wunsch, die bisherige Staatsange-
hörigkeit zu behalten, ist für viele der Grund, sich nicht 
einbürgern zu lassen (Venema/Grimm 2002: 181ff.). 
Eine Analyse des BAMF-FZ konnte beispielsweise zei-
gen, dass die Absicht, sich einbürgern zu lassen, mit 
der Option auf eine doppelte Staatsangehörigkeit 
deutlich höher ist, als bei nicht Vorhandensein die-
ser Möglichkeit (Worbs 2008: 29ff.). Dennoch hat sich 
gezeigt, dass der Erhalt der ausländischen Staatsan-
gehörigkeit immer häufiger hingenommen wird. 2018 
konnten mehr als die Hälfte der eingebürgerten Per-
sonen ihre Staatsangehörigkeit beibehalten (59,3 %) 
(Statistisches Bundesamt 2019c). Außerdem ist die 
Liste der Staaten bei denen der Bund den Ländern das 
Gestatten der Mehrstaatigkeit empfiehlt in den letzten 
Jahren ausgeweitet worden (Thränhardt 2017: 25).
Abbildung 4-4: Personen mit Migrationshintergrund nach Migrationserfahrung in Prozent
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Unter Personen mit Migrationshintergrund aus dem 
Nahen Osten, insbesondere unter Personen aus Syrien, 
sind kaum deutsche Staatsangehörige zu finden. Dies 
ist auf die kurze Aufenthaltsdauer zurückzuführen. Im 
Normalfall haben Personen aus dem Ausland nach 
8 Jahren (unter Erfüllung bestimmter Auflagen) die 
Möglichkeit auf Einbürgerung (§ 10 Abs. 1 StAG). Diese 
Zeit kann unter bestimmten Bedingungen verkürzt 
werden, beträgt jedoch mindestens 6 Jahre (§ 10 Abs. 3 
StAG) (Bundesministerium des Inneren/Bundesamt für 
Migration und Flüchtlinge 2019: 185f.).
4.4 Hauptmotive der Migration
Migrationsentscheidungen haben oftmals diverse 
Gründe. Häufig spielen wirtschaftliche, soziale, politi-
sche, religiöse und persönliche Motive zusammen und 
bilden den Antrieb für eine Migration. Entscheidend in 
der Regel ist die Hoffnung auf eine Verbesserung der 
individuellen Situation (Oltmer 2017: 22).
Einige Migrationsmotive wurden bereits in den vorhe-
rigen Kapiteln thematisiert, so z.B. die Suche nach Ar-
beit im Rahmen der Anwerbeabkommen sowie Flucht 
und Asyl aufgrund von Kriegen und Verfolgung im je-
weiligen Herkunftsland. Welche Hauptmotive Perso-
nen aus den berücksichtigten muslimisch geprägten 
Ländern nennen, wird in folgendem Kapitel themati-
siert.15 Die Grundgesamtheit für die jeweiligen Grup-
pen besteht aus Personen mit eigener Migrations-
erfahrung, die „Arbeit/Beschäftigung“16, „Studium, 
Ausbildung, Weiterbildung“, „Familienzusammenfüh-
rung“, „Familiengründung“17, „Flucht, Asyl, internati-
onaler Schutz“ oder „EU-Freizügigkeit: Wunsch nach 
Niederlassung in Deutschland“ als Hauptmotiv für ihre 
Migrationsentscheidung genannt haben. Die Personen, 
15 Es handelt sich bei den hier genannten Migrationsmotiven um 
subjektive Angaben, die oftmals nicht mit dem Aufenthaltstitel 
der jeweiligen Person korrespondieren.
16 Unabhängig von einer konkreten Stellenzusage.
17 Familienzusammenführung meint, dass die befragte Person mit 
einem Familienmitglied eingereist oder einem Familienmitglied 
gefolgt ist. Familiengründung hingegen meint, dass die befragte 
Person nach Deutschland eingereist ist, um mit einer bereits in 
Deutschland lebenden Person eine Heirat oder Partnerschaft 
einzugehen.
Abbildung 4-5:  Personen mit Migrationshintergrund aus muslimisch geprägten Ländern nach Staatsangehörigkeit und 
Migrationserfahrung in Prozent
Quelle: Statistisches Bundesamt 2019a, Mikrozensus 2018, Sonderauswertungen.
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die keine Angaben18 gemacht haben, werden in folgen-
der Analyse nicht berücksichtigt.
In Abbildung 4-6 unterscheiden sich die Bevölke-
rungsgruppen nach der Häufigkeit der genannten 
Hauptmotive. Im Allgemeinen lässt sich feststellen, 
dass Personen aus muslimisch geprägten Ländern 
deutlich häufiger aufgrund von Flucht, der Suche nach 
Asyl und internationalem Schutz nach Deutschland 
migrieren (35,1 %) als Personen mit Migrationserfah-
rung insgesamt (15,1 %), während die Hauptmotive 
„Arbeit/Beschäftigung“ (19,3 %) und „Familienzusam-
menführung“ (37,3%) unter der Gesamtheit der Perso-
nen mit Migrationserfahrung häufiger genannt werden 
als unter Personen aus muslimisch geprägten Ländern. 
Das Hauptmotiv „EU-Freizügigkeit“ wird von 3,0 % der 
zugewanderten Personen genannt. Es ist wahrschein-
lich, dass ein Großteil der EU-Staatsangehörigen unter 
den anderen Kategorien vertreten ist, auch wenn ihr 
Motiv für die Zuwanderung eigentlich die EU-Freizü-
18 Unter Personen mit Migrationshintergrund haben 0,5 % keine 
Angaben zu ihrem Hauptmotiv für die Migration gemacht.
gigkeit war. Unter den muslimisch geprägten Ländern 
spielt dieses Motiv so gut wie keine Rolle, da keines 
der behandelten Länder Mitgliedsstaat der EU ist. Dass 
dieser Grund dennoch von einem sehr kleinen Anteil 
(0,4 %) genannt wird, deutet auf Personen mit dop-
pelter Staatsangehörigkeit, mit EU-Staatsangehöri-
gen Verheiratete oder Drittstaatsangehörige mit einer 
Daueraufenthaltskarte-EU, welche nach § 5 FreizügG/
EU zur EU-Freizügigkeit berechtigt, hin.
Bei einem differenzierteren Blick auf die einzelnen 
muslimischen Gruppen zeigt sich zunächst, dass Er-
werbsmigration insbesondere bei Personen aus Süd-
osteuropa (24,1 %) eine wichtige Rolle spielt (Abbil-
dung 4-7). Auch Personen aus der Türkei (16,7 %) und 
aus Nordafrika (18,1 %) nennen zu einem großen Teil 
„Arbeit/Beschäftigung“ als Hauptmotiv. Zum Zweck 
des Studiums, der Aus- oder Weiterbildung kamen 
16,5 % der Personen aus Nordafrika nach Deutschland. 
In den anderen Gruppen wird dieser Grund eher selten 
genannt. Die Familienzusammenführung stellt in allen 
Gruppen ein häufig genanntes Motiv dar, insbeson-
dere bei Personen aus der Türkei (48,5 %), Personen 
Abbildung 4-6:  Selbst zugewanderte Personen nach Hauptmotiv für die Zuwanderung in Prozent
Quelle: Statistisches Bundesamt 2019a, Mikrozensus 2018, Sonderauswertungen.
Hinweis: Werte unter 3 % werden nicht ausgewiesen.
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Abbildung 4-7:  Selbst zugewanderte Personen aus muslimisch geprägten Ländern nach Herkunftsregion und Hauptmotiv 
für die Zuwanderung in Prozent
Quelle: Statistisches Bundesamt 2019a, Mikrozensus 2018, Sonderauswertungen.
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aus Nordafrika (30,2 %) und Personen aus Südosteu-
ropa (30,5 %). Wie schon in Kapitel 4.2 zur Aufent-
haltsdauer erörtert wurde, ist der Anteil der Personen, 
die aufgrund von Krieg und Vertreibung nach Deutsch-
land kamen, in den Gruppen Mittlerer Osten (62,1 %), 
Naher Osten (76,6 %) und Südosteuropa (26,0 %) ver-
gleichsweise groß. Somit ist es nicht überraschend, 
dass das häufigste bzw. zweithäufigste Hauptmotiv in 
diesen Gruppen „Flucht, Asyl, internationaler Schutz“ 
ist.
Deutliche Unterschiede zeigen sich, wenn man die 
Hauptmotive für die Zuwanderung getrennt nach Ge-
schlechtern betrachtet (Abbildung 4-8 und Abbil-
dung 4-9). In allen Gruppen spielen Erwerbsmigration 
und Flucht bei männlichen Personen eine wichti-
gere Rolle als bei weiblichen Personen. Von Letzte-
ren wird hingegen Familienzusammenführung und 
Familiengründung häufiger genannt. Dies deutet dar-
auf hin, dass oftmals männliche Personen zuerst nach 
Deutschland zuwandern, um später Frauen und Fami-
lie nachzuholen.
Abbildung 4-8:  Selbst zugewanderte Personen aus muslimisch geprägten Ländern und Personen mit Migrationserfahrung 
insgesamt nach Hauptmotiv für die Zuwanderung und Geschlecht in Prozent
Quelle: Statistisches Bundesamt 2019a, Mikrozensus 2018, Sonderauswertungen.
Hinweis: Werte unter 3 % werden nicht ausgewiesen.
Abbildung 4-9:  Selbst zugewanderte Personen aus muslimisch geprägten Ländern nach Hauptmotiv für die Zuwanderung 
und Geschlecht in Prozent
Quelle: Statistisches Bundesamt 2019a, Mikrozensus 2018, Sonderauswertungen.
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Dieser Abschnitt befasst sich mit sozialstrukturellen 
Merkmalen der Personen aus den berücksichtigten 
muslimisch geprägten Ländern. Hierbei wird auf das 
Geschlecht, das Alter und den Familienstand einge-
gangen. Bei Verheirateten wird ein vertiefender Blick 
auf den Anteil interethnischer Ehen geworfen. Ein wei-
teres Thema bildet die am häufigsten gesprochene 
Sprache im Haushalt.
5.1 Geschlecht
In der Gesamtbevölkerung in Deutschland ist das Ge-
schlechterverhältnis weitgehend ausgeglichen (Abbil-
dung 5-1). Differenziert man zwischen Personen mit 
und ohne Migrationshintergrund zeigen sich leicht 
gegenläufige Tendenzen. Bei Personen ohne Migra-
tionshintergrund ist der Anteil der weiblichen Perso-
nen mit 51,1 % etwas höher. Dies lässt sich durch die 
längere Lebenserwartung der weiblichen Bevölkerung 
erklären, die bei der im Durchschnitt jüngeren Bevöl-
kerungsgruppe mit Migrationshintergrund noch nicht 
zum Tragen kommt (vgl. Kapitel 5.2). Hinzu kommen 
die starken Verluste männlicher Personen bei den äl-
teren Generationen im Zuge des zweiten Weltkriegs 
(Grobecker et al. 2018: 16).
Bei Personen mit Migrationshintergrund dominieren 
indessen männliche Personen mit einem Anteil von 
51,3 % leicht. Hier spiegelt sich wider, dass sich die 
in dieser Sammelkategorie enthaltenen Gruppen so-
wohl in Hinblick auf ihre Zuwanderungsgeschichte als 
auch auf ihre Sozialstruktur stark voneinander unter-
scheiden. Der erhöhte Anteil der männlichen Bevölke-
rung etwa unter Personen aus muslimisch geprägten 
Ländern wird durch gegenläufige Tendenzen bei Be-
völkerungsgruppen, die aus anderen Ländern stam-
men, ausgeglichen. Besonders hohe weibliche Anteile 
sind beispielsweise unter Personen mit ukrainischem 
und russischem Migrationshintergrund zu verzeichnen 
(Bundesministerium des Inneren/Bundesamt für Mig-
ration und Flüchtlinge 2019: 171, Göttsche 2018: 31). 
Von den Personen mit Migrationshintergrund aus den 
berücksichtigten muslimisch geprägten Ländern sind 
54,2 % männlich und damit tendenziell in der Über-
zahl.
Die detaillierte Betrachtung der Bevölkerungsgruppen 
aus muslimisch geprägten Regionen zeigt, dass alle 
männlich charakterisiert sind, die Anteilswerte aber 
deutlich variieren (Abbildung 5-2). Stark ausgeprägt 
sind die Differenzen zwischen den Geschlechtern in 
den drei Regionengruppen Mittlerer Osten, Naher 
Osten sowie Nordafrika. Rund 60 % der in Deutsch-
land Lebenden mit Migrationshintergrund aus die-
sen Regionen sind männlich. Es fällt dabei auf, dass es 
sich vor allem um Regionen handelt, aus denen in den 
letzten Jahren zahlreiche Geflüchtete nach Deutsch-
land kamen (Bundesministerium des Inneren/Bundes-
amt für Migration und Flüchtlinge 2019: 89f.). Oftmals 
handelt es sich um junge (noch) ledige Männer (Brü-
cker 2017: 9, Göttsche 2018: 41, Kraus/Sauer 2019: 4f., 
Kroh et al. 2017: 19, Sauer et al. 2016: 4f.).
Fast die Hälfte der Personen, die aus Bosnien-Her-
zegowina, dem Kosovo sowie der Türkei stammen, 
ist weiblich. Alle drei Länder verbindet im Zusam-
menhang mit der Anwerbung ausländischer Arbeits-
kräfte eine langjährige Zuwanderungsgeschichte mit 
Deutschland (vgl. Kapitel 3.1 und 4.2). Obgleich auch 
Abbildung 5-1:  Bevölkerung mit und ohne Migrations hintergrund nach Geschlecht in Prozent
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trägt 27,2 % (Abbildung 5-3). Bei den Menschen ohne 
Migrationshintergrund sind es hingegen nur 15,2 %. 
Gleichzeitig ist der Anteil der Personen im Rentenal-
ter unter den Personen ohne Migrationshintergrund 
mit 25,1 % mehr als doppelt so hoch wie bei Perso-
nen mit Migrationshintergrund (9,6 %). 20- bis 64-jäh-
rige Erwachsene, die in der Regel ihre Schulausbil-
dung beendet und noch nicht das Rentenalter erreicht 
haben, sind in beiden Bevölkerungsgruppen mit einem 
Anteil von etwa 60 % gleich stark vertreten. Allerdings 
zeigt sich auch innerhalb dieser recht breit gestreu-
ten Altersgruppe die Tendenz, dass Personen mit Mi-
grationshintergrund eher zu den jüngeren Jahrgängen 
gehören, während sich Menschen ohne Migrationshin-
tergrund anteilig häufiger dem Rentenalter annähern.
Die Unterschiede in der Alterststruktur haben ver-
schiedene Ursachen. Eine Erklärung ist im demogra-
fischen Wandel zu suchen, der sich insbesondere auf 
die Altersstruktur der Bevölkerung ohne Migrations-
hintergrund auswirkt. So haben die steigende Lebens-
erwartung und der seit Mitte der 1960er Jahre zu be-
obachtende Geburtenrückgang zu einer Alterung der 
Bevölkerung in Deutschland geführt (Grobecker et al. 
2018: 14ff.). Die Altersstruktur der Bevölkerung mit 
Frauen zur Arbeitsaufnahme einreisten, war der Zuzug 
in den 1960er Jahren zunächst männlich geprägt (Trei-
bel 2008: 122). Nach Verhängung des Anwerbestopps 
im Jahr 1973 haben Familiennachzug sowie demo-
grafische Prozesse jedoch allmählich zu einer Anglei-
chung des Geschlechterverhältnisses beigetragen. Das 
hat sich auch durch den Zuzug Geflüchteter nicht ver-
ändert, die im Falle der Türkei vor allem in den 1980er 
Jahren infolge des Militärputschs Zuflucht in Deutsch-
land suchten. Aus den Balkanländern stiegen die Zu-
wanderungszahlen ausgelöst durch die Balkankriege in 
den früheren 1990er Jahren erheblich an (Alscher et al. 
2015: 16, Schührer 2018: 15, Kapitel 4.2).
5.2 Alter
Betrachtet man die Altersstruktur, fällt vor allem auf, 
dass sich die Bevölkerungsgruppen mit und ohne Mig-
rationshintergrund erheblich voneinander unterschei-
den. Personen mit Migrationshintergrund sind deut-
lich jünger. Der Anteil der Kinder, Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen im Alter von unter 20 Jahren be-
Abbildung 5-2:  Personen mit Migrationshintergrund aus muslimisch geprägten Ländern nach Geschlecht in Prozent
Quelle: Statistisches Bundesamt 2019a: 62ff., Mikrozensus 2018 (eigene Berechnung).
Hinweis: Geringe Abweichungen von 100 % sind rundungsbedingt.
Abbildung 5-3: Bevölkerung mit und ohne Migrationshintergrund nach Altersklassen in Prozent
Quelle: Statistisches Bundesamt 2019a, Mikrozensus 2018, Sonderauswertungen.
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Migrationshintergrund ist indessen stärker durch fort-
gesetzte Zuwanderungsprozesse geprägt, wobei aus 
der Wanderungsstatistik hervorgeht, dass die Alters-
gruppe der Erwachsenen im Alter von 18 bis unter 40 
Jahren unter Zuwanderern seit vielen Jahren dominiert 
(Bundesministerium des Inneren/Bundesamt für Mig-
ration und Flüchtlinge 2019: 223).
Personen mit Migrationshintergrund aus muslimisch 
geprägten Ländern sind tendenziell noch etwas jünger 
als Personen mit Migrationshintergrund generell. Hier 
spiegelt sich wider, dass unter den Personen, die aus 
muslimisch geprägten Ländern stammen, viele Schutz-
suchende sind, die erst kürzlich nach Deutschland ge-
kommen sind (vgl. Kapitel 4.2), darunter auch viele 
Kinder und Jugendliche (Göttsche 2018: 41f.).
Die beiden Grundtendenzen, dass einerseits der Anteil 
der Kinder und Jugendlichen überproportional hoch 
und andererseits der Anteil der über 64-Jährigen aus-
gesprochen niedrig ist, lassen sich bei allen fünf be-
trachteten Gruppen mit Menschen aus muslimisch 
geprägten Ländern im Vergleich zur Gesamtbevölke-
rung beobachten (Abbildung 5-4). Auch zeigt sich, dass 
die verschiedenen Altersklassen relativ ähnlich besetzt 
sind. Es lässt sich also schlussfolgern, dass sich die be-
rücksichtigten Gruppen in Hinblick auf die Altersstruk-
tur nur unwesentlich voneinander unterscheiden. Le-
diglich die Gruppe mit Personen, die aus dem Nahen 
Osten stammen, setzt sich von den anderen vier Grup-
pen ab. Sie ist durch besonders hohe Anteilswerte an 
Kindern im Alter von unter zehn Jahren sowie jungen 
Erwachsenen im Alter von 20 bis unter 35 Jahren cha-
rakterisiert.
5.3 Familienstand und 
Partnerschafts­
konstellationen in Hinblick 
auf die Herkunft
Im Folgenden werden der Familienstand und – bei 
Verheirateten – die Herkunft beider Eheleute betrach-
tet. Bei den Analysen werden ausschließlich Erwach-
sene im Alter ab 18 Jahren berücksichtigt. Beim Fa-
milienstand wird zwischen ledigen, verheirateten und 
geschiedenen bzw. verwitweten Personen unterschie-
den.19 Von der Differenzierung zwischen Geschiedenen 
und Verwitweten wurde aufgrund zu geringer Fallzah-
len bei Personen mit Migrationshintergrund aus mus-
limisch geprägten Ländern – und insbesondere bei der 
weiteren Unterteilung in die verschiedenen Länder-
gruppen – bei Abfrage der Sonderauswertung abgese-
hen.
In Bezug auf den Familienstand wird deutlich, dass 
mehr als die Hälfte der Erwachsenen im Alter ab 18 
Jahren in Deutschland verheiratet ist. Dies gilt sowohl 
für Personen mit als auch ohne Migrationshintergrund 
(Abbildung 5-5). Bei den Personen mit Migrationshin-
tergrund ist der Anteil der Verheirateten knapp vier 
Prozentpunkte höher. Gleichzeitig finden sich in dieser 
Bevölkerungsgruppe weniger geschiedene oder ver-
witweten Personen. Ledige Personen sind in beiden 
Gruppen ungefähr gleich häufig vertreten.
Bei Personen aus den berücksichtigten muslimisch ge-
prägten Ländern ist der Anteil verheirateter Personen 
noch höher und der Anteil verwitweter oder geschie-
19 Eingetragene, aufgehobene oder verstorbene Lebenspartner-
schaften sind in den Kategorien “Verheiratet“ bzw. „Verwitwet/
Geschieden“ integriert.
Abbildung 5-4: Personen mit Migrationshintergrund aus muslimisch geprägten Ländern nach Altersklassen in Prozent
Quelle: Statistisches Bundesamt 2019a, Mikrozensus 2018, Sonderauswertungen.
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dener Personen noch geringer als bei der Gruppe der 
Personen mit Migrationshintergrund insgesamt. Auf-
grund der mangelnden Differenzierungsmöglichkeit 
bleibt offen, ob es in der durchschnittlich jüngeren Be-
völkerungsgruppe aus muslimisch geprägten Ländern 
weniger Verwitwete gibt als bei Personen ohne Migra-
tionshintergrund oder ob es seltener zu einer Schei-
dung kommt. In Bezug auf den Ledigenanteil lassen 
sich wie zuvor kaum Unterschiede zu den Bevölke-
rungsgruppen mit und ohne Migrationshintergrund er-
kennen. Insgesamt kann festgehalten werden, dass bei 
Personen mit Migrationshintergrund aus muslimisch 
geprägten Ländern in Bezug auf das Merkmal Famili-
enstand kaum Auffälligkeiten erkennbar sind.
Werden die Bevölkerungsgruppen mit Menschen aus 
muslimisch geprägten Ländern im Einzelnen betrach-
tet, zeigen sich Unterschiede. Erwachsene Personen, 
die aus dem Nahen und Mittleren Osten stammen, 
sind überproportional häufig (noch) unverheiratet (Ab-
bildung 5-6). Hier spiegelt sich wider, dass aus diesen 
Regionen in den letzten Jahren zahlreiche Geflüchtete 
nach Deutschland kamen, darunter viele junge Män-
ner, die vor ihrer Flucht noch keine Familie gegründet 
haben (vgl. auch Kapitel 4.1 und 4.2).
Im Folgenden werden bei Verheirateten die Mus-
ter der Partnerwahl hinsichtlich der Herkunft beider 
Eheleute beleuchtet. In der Forschung wird zwischen 
intra- und interethnischen Partnerschaften unterschie-
den. Intraethnische Partnerschaften sind dadurch cha-
rakterisiert, dass beide Partner aus dem gleichen Land 
stammen. In interethnischen Beziehungen hat nur 
einer der beiden Partner einen Migrationshintergrund 
oder die Migrationshintergründe beider Partner unter-
scheiden sich voneinander.
Richtet man bei der Analyse den Fokus auf zugewan-
derte Bevölkerungsgruppen, werden interethnische 
Ehen mit Angehörigen der Aufnahmegesellschaft als 
starkes Maß für die soziale Integration betrachtet 
(u.a. Alba/Golden 1986: 202ff.; Esser 2001: 73; Gor-
don 1964: 71; Klein 2000: 305). Da Personen, die im 
fortgeschrittenen Alter zuwandern, oftmals bereits im 
Geburtsland eine Familie gegründet haben, ist die-
ser Indikator in Gesellschaften mit fortgesetzter Zu-
Abbildung 5-5: Bevölkerung mit und ohne Migrationshintergrund im Alter ab 18 Jahren nach Familienstand in Prozent























Abbildung 5-6:  Personen mit Migrationshintergrund aus muslimisch geprägten Ländern im Alter ab 18 Jahren nach 
Familienstand in Prozent
Quelle: Statistisches Bundesamt 2019a, Mikrozensus 2018, Sonderauswertungen.
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wanderung allerdings nur eingeschränkt aussage-
kräftig. Vielmehr ist bei der Interpretation auch die 
Zuwanderungsgeschichte der jeweiligen Gruppe zu 
berücksichtigen. Wechselt man die Perspektive auf 
die autochthone Bevölkerung wären interethnische 
Partnerschaften mit einem Partner oder einer Partne-
rin mit Migrationshintergrund im Gegenzug ein Zei-
chen für interkulturelle Offenheit. Auch hier unter-
liegt die Interpretation Einschränkungen. So hatten 
etwa im Zusammenhang mit der Migrationsgeschichte 
Deutschlands ältere Generationen, die in der Nach-
kriegszeit eine Familien gegründet haben, sehr viel 
weniger Gelegenheit auf Personen mit Migrations-
hintergrund aus anderen Ländern zu treffen als ihre 
Nachkommen. Neben den Kontaktmöglichkeiten wer-
den in der Familienforschung individuelle Präferen-
zen und Einflüsse der sozialen Eigengruppe als weitere 
Determinanten der Partnerwahl genannt, so etwa reli-
giöse Endogamievorschriften (Kalmijn 1998: 398ff.). All 
diese Faktoren tragen dazu bei, dass sich in Paarbezie-
hungen bevorzugt zwei Partner mit ähnlichen soziode-
mografischen Merkmalen zusammenfinden, beispiel-
weise in Bezug auf die Bildung, die ethnische Herkunft 
oder die Religion (Haug 2004: 307 ff., Hill/Koop 2013: 
123f., Huinink/Konietzka 2007: 128f., Rupp/Blossfeld 
2008: 142).
Da für die Sonderauswertung keine Individualdaten, 
sondern aggregierte und somit wenig differenzierte 
Daten genutzt wurden, ist in Bezug auf die Partnerin 
bzw. den Partner nur bekannt, ob ein Migrationshin-
tergrund vorliegt oder nicht. Das genaue Land ist nicht 
weiter spezifiziert. Dies ermöglicht, den gruppenspezi-
fischen Anteil an interethnischen Ehen herauszuarbei-
ten, bei denen nur einer der beiden Eheleute einen Mi-
grationshintergrund hat, während der oder die Andere 
über keinen Migrationshintergrund verfügt. Dieser An-
teil erlaubt, wie zuvor dargelegt, Rückschlüsse über die 
soziale Nähe bzw. Distanz einer Bevölkerungsgruppe 
mit Migrationshintergrund zu Personen ohne Migra-
tionshintergrund. Bei Ehen, in denen beide Partner 
einen Migrationshintergrund haben, kann auf Basis der 
vorliegenden Daten jedoch nicht unterschieden wer-
den, ob es sich um eine intraethnische Ehe mit einem 
Partner gleicher Herkunft oder um eine interethnische 
Ehe mit einem Partner anderer Herkunft handelt.
Betrachtet man die Partnerschaftskonstellationen fällt 
auf, dass interethnische Ehen zwischen einer Per-
son mit und einer Person ohne Migrationshintergrund 
deutlich seltener geschlossen werden als solche, bei 
denen entweder beide Eheleute einen Migrationshin-
tergrund haben oder bei denen beide keinen Migra-
tionshintergrund haben (Abbildung 5-7, dort rot um-
randete Felder). Anteilig am häufigsten kommt eine 
interethnische Partnerschaftskonstellation bei Perso-
nen mit Migrationshintergrund vor, von denen 19,4 % 
mit einem Partner oder einer Partnerin ohne Migrati-
onshintergrund verheiratet sind. Von den Verheirate-
ten ohne Migrationshintergrund sind nur 6,1 % eine 
interethnische Ehe eingegangen. Bei weiteren 3,6 % ist 
die Herkunft des Partners unklar. Bei den Verheirate-
ten mit Migrationshintergrund aus einem berücksich-
tigten muslimisch geprägten Land ist der Anteil der 
interethnischen Ehen mit einer Person ohne Migrati-
onshintergrund mit 7,6 % geringfügig höher.
Konzentriert man sich auf die verschiedenen Bevölke-
rungsgruppen aus muslimisch geprägten Ländern, zei-
gen sich deutliche Unterschiede bei der Partnerwahl. 
Nur 1,8 % der Verheirateten aus dem Nahen Osten 
haben eine interethnische Ehe mit einem Partner oder 
einer Partnerin ohne Migrationshintergrund geschlos-
sen (Abbildung 5-8). Bei Personen mit nordafrikani-
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Gelber Rahmen: Interethnische Ehekonstellation zwischen einer Person mit und einer ohne Migrationshintergrund.
Quelle: Statistisches Bundesamt 2019a, Mikrozensus 2018, Sonderauswertungen.
Hinweis: Werte unter 3 % werden nicht ausgewiesen.
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schem Migrationshintergrund ist diese Ehekonstella-
tion hingegen relativ verbreitet: 20,2 % haben einen 
Partner oder eine Partnerin ohne Migrationshinter-
grund. Über die Ursachen der zu beobachtenden grup-
penspezifischen Unterschiede lässt sich auf Basis der 
hier vorliegenden aggregierten Daten nur spekulieren. 
Diese lassen zwar Rückschlüsse auf die Migrationsge-
schichte dieser Gruppe und damit einhergehend auf 
die Möglichkeiten der Personen aus diesen Ländern 
zum Kontakt mit autochthonen Deutschen in der Fa-
miliengründungsphase zu. Weitere relevante Erklä-
rungsfaktoren, so etwa der Einfluss individueller Prä-
ferenzen oder sozialer Vorschriften können aber nicht 
hinreichend berücksichtigt werden.
5.4 Gesprochene Sprachen im 
Haushalt
Kenntnisse in der Sprache des Aufnahmelandes stellen 
eine zentrale Ressource dar, die in erheblichem Maße 
die Teilhabechancen von Zugewanderten und ihren 
Angehörigen beeinflussen. Zwischen Sprachkenntnis-
sen und anderen Aspekten der Sozialintegration be-
stehen enge Zusammenhänge. Dies betrifft beispiels-
weise den Bildungserfolg, Arbeitsmarktchancen oder 
soziale Kontakte zu Personen ohne Migrationshinter-
grund (Esser 2006: 52ff).
Im Mikrozensus wird ermittelt, welche Sprache in 
dem jeweils befragten Haushalt vorwiegend gespro-
chen wird. Bei Mehrpersonenhaushalten gibt die für 
den Mikrozensus per Zufallsverfahren ausgewählte 
und Befragungsperson im Haushalt stellvertretend für 
alle Haushaltsmitglieder Auskunft.20 In Mehrpersonen-
haushalten, in denen verschiedene Sprachen gespro-
chen werden, ist diese Frage allerdings nicht immer 
leicht zu beantworten. Insbesondere in Haushalten, in 
denen sich der Sprachgebrauch einzelner Haushalts-
mitglieder voneinander unterscheidet, ist zu vermu-
ten, dass die zufällig ausgewählte und befragte Person 
die von ihr selbst am häufigsten verwendete Spra-
che nennt. Alleinlebenden Personen wird diese Frage 
ebenfalls vorgelegt und deren Antworten in der statis-
tischen Berichterstattung berücksichtigt (Statistisches 
Bundesamt 2019a: 484). Die Messung über die am 
häufigsten gesprochene Sprache im Haushalt ist somit 
mit gewissen Unsicherheiten verbunden.
Aus der Integrationsforschung ist bekannt, dass der 
haushaltsinterne Sprachgebrauch in Familien mit min-
destens einer Person mit Migrationshintergrund stark 
durch die Geburtsländer und die Migrationsgeschichte 
beider Familienmitglieder bzw. Elternteile beeinflusst 
wird. In intraethnischen Partnerschaften bzw. Fami-
lien, in denen beide Personen selbst zugewandert sind, 
wird zur internen Kommunikation zumeist die Mut-
tersprache genutzt (Esser 2006: 234f.; Stichs/Rother-
mund 2017: 20, Strobel/Seuring 2016: 323; Wyss-
müller/Fibbi 2014: 31f.). In Familien, in denen beide 
Eheleute aus unterschiedlichen Ländern stammen 
und/oder in denen mindestens einer der beiden in 
Deutschland aufgewachsen ist, wird hingegen häufi-
20 S. Fragen 154 im Fragebogen, der unter folgendem Link abge-
rufen werden kann: https://www.statistik-nord.de/fileadmin/
Dokumente/Erhebungen/Mikrozensus/Musterfragebogen_ 
Mikrozensus_2019.pdf (21.01.2020).
Abbildung 5-8:  Verheiratete mit Migrationshintergrund aus muslimisch geprägten Ländern im Alter ab 18 Jahren nach 
Migrationsstatus des Ehepartners bzw. der Ehepartnerin in Prozent
Gelber Rahmen: Interethnische Ehekonstellation zwischen einer Person mit und einer ohne Migrationshintergrund.
Quelle: Statistisches Bundesamt 2019a, Mikrozensus 2018, Sonderauswertungen.
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ger die deutsche Sprache verwendet. Die Ergebnisse 
des Mikrozensus deuten in eine ähnliche Richtung. 
Aus einer Pressemitteilung des Statistischen Bundes-
amt (2019d) geht hervor, dass in Haushalten, in denen 
nur ein Teil der Haushaltsmitglieder einen Migrations-
hintergrund hat, sehr viel häufiger die deutsche Spra-
che dominiert, als in Haushalten in denen alle Haus-
haltsmitglieder einen Migrationshintergrund haben. 
Ein weiterer vielfach bestätigter Forschungsbefund 
ist, dass der inner- und außerhäusliche Gebrauch der 
Sprache des Aufnahmelandes bei Angehörigen der ers-
ten Generation stark von deren Aufenthaltsdauer ab-
hängt. Mit zunehmender Aufenthaltsdauer steigt die 
Wahrscheinlichkeit, dass primär die Sprache des Auf-
nahmelandes genutzt wird (Esser 2006: 101ff.)
Die Ergebnisse des Mikrozensus 2018 zeigen erwar-
tungsgemäß, dass die in den Haushalten in Deutsch-
land am häufigsten verwendete Sprache Deutsch ist 
(Abbildung 5-9). Dies gilt insbesondere für Haushalte, 
die sich ausschließlich aus Personen ohne Migrati-
onshintergrund zusammensetzen. Hier wird in 99,5 % 
der Fälle vorwiegend auf Deutsch kommuniziert. Aber 
auch in den meisten Haushalten, in denen mindes-
tens eine Person einen Migrationshintergrund hat, 
wird haushaltsintern vorwiegend die deutsche Sprache 
verwendet (61,7 % der Haushalte). In Haushalten, in 
denen mindestens eine Person aus einem hier berück-
sichtigten muslimisch geprägten Land stammt, ist der 
Anteil mit 45,7 % deutlich niedriger.
Im Rahmen der Sonderauswertung aus dem Mikro-
zensus 2018 wurde die am häufigsten genutzte Haus-
haltssprache für alle Haushalte, in denen mindestens 
eine Person aus einem berücksichtigten muslimisch 
geprägten Land stammt, differenziert nach Regionen-
gruppen erfragt. Bei der Bewertung der Ergebnisse ist 
zu beachten, dass auch Haushalte berücksichtigt wer-
den, in denen ausschließlich in Deutschland geborene 
Personen leben, sofern bei mindestens einer Person 
ein Migrationshintergrund über weitere Merkmale ab-
leitbar ist. Dies kann etwa eine entsprechende auslän-
dische Staatsangehörigkeit oder das Geburtsland der 
Eltern sein. Um auch Anhaltspunkte über den Einfluss 
der Zuwanderungsgeschichte der berücksichtigten 
Gruppen zu gewinnen, wurde im Rahmen der beauf-
tragten Sonderauswertung außerdem nach Haushalten 
unterschieden, in denen mindestens eine Person selbst 
aus einem muslimisch geprägten Land zugewandert 
ist, also eigene Migrationserfahrung aufweist. Bei die-
sem zweiten Haushaltstypus handelt es sich um eine 
spezifizierte Teilgruppe, die (etwas) weniger Haushalte 
umfasst als die Gesamtgruppe aller Haushalte mit An-
gehörigen dieser Region.
Konzentriert man sich bei Betrachtung der Ergebnisse 
zunächst auf die übergeordnete Gruppe der Haushalte, 
in denen mindestens eine Person aus einem musli-
misch geprägten Land stammt, zeigen sich deutliche 
Unterschiede zwischen den berücksichtigten Grup-
pen (dunkle Balken in Abbildung 5-10). In Haushal-
ten, in denen mindestens eine Person einen Migrati-
onshintergrund aus Nordafrika, Südosteuropa oder der 
Türkei hat, wird Deutsch deutlich häufiger als meist-
gesprochene Haushaltssprache genutzt, als in Haus-
halten mit mindestens einer Person mit Migrations-
hintergrund aus dem Mittleren und Nahen Osten. Hier 
spiegelt sich wider, dass ein erheblicher Anteil der Per-
sonen dem Mittleren und Nahen Osten erst kürzlich 
nach Deutschland zugewandert ist und dass diese die 
deutsche Sprache daher oft noch nicht sicher beherr-
schen. Dies gilt insbesondere für Zugewanderte aus 
Syrien, die im Durchschnitt erst 4,6 Jahre in Deutsch-
land leben (vgl. Tabelle 4-1).
Unterscheidet man bei den gruppenspezifischen Be-
funden außerdem zwischen den beiden zuvor be-
schriebenen Haushaltstypen, zeigen sich zudem 
unterschiedliche Muster. In Haushalten, in denen min-
destens eine Person aus dem Nahen oder Mittleren 
Osten stammt, spielt es kaum eine Rolle, ob mindes-
tens eine Person selbst zugewandert ist oder ob dies 
nicht der Fall ist. Eine Erklärung hierfür ist, dass Per-
sonen, die aus diesen beiden Regionen stammen, zu 
Abbildung 5-9:  Anteil der Privathaushalte, in denen vorwiegend Deutsch gesprochen wird, nach Migrationsstatus  
in Prozent
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Abbildung 5-10: Anteil der Privathaushalte mit mindestens einer Person mit Migrationshintergrund aus einem 
muslimisch geprägten Land, in denen vorwiegend Deutsch gesprochen wird, nach Region und 
Generationenzugehörigkeit in Prozent
Quelle: Statistisches Bundesamt 2019a, Mikrozensus 2018, Sonderauswertungen.
einem erheblichen Anteil selbst zugewandert sind (vgl. 
Kapitel 4.2). Es besteht also eine große Schnittmenge 
zwischen dem übergeordneten Haushaltstyp, der nur 
voraussetzt, das bei mindestens einer Person ein ent-
sprechender Migrationshintergrund vorliegt und dem 
spezifizierten Haushaltstyp, in dem mindestens eine 
Person selbst zugewandert sein muss. Bei Haushalten, 
in denen mindestens eine Person mit Migrationshin-
tergrund aus Nordafrika, Südosteuropa oder der Tür-
kei lebt, lassen sich hingegen Unterschiede zwischen 
beiden Haushaltstypen erkennen. Es zeigt sich, dass 
in Haushalten, in denen mindestens eine selbst zuge-
wanderte Person lebt, tendenziell seltener Deutsch die 
vorwiegend gesprochene Haushaltssprache darstellt, 
als in dem übergeordneten Typus, der auch Haushalte 
enthält, in denen alle Personen in Deutschland gebo-
ren sind. In Haushalten in denen mindestens eine Per-
son mit türkischen Migrationshintergrund lebt, ist der 
Unterschied zwischen den beiden Haushaltsformen 




















Mindestens eine aus einem muslimisch geprägten Land selbst zugewanderte Person
Mindestens eine Person mit MH aus einem muslimisch geprägten Land
Die nach Ländergruppen differenzierten Ergebnisse 
über Haushalte mit mindestens einer Person mit Mi-
grationshintergrund aus einem muslimisch geprägten 
Land lassen darauf schließen, dass der seltenere haus-
haltsinterne Gebrauch der deutschen Sprache durch 
die noch nicht lange zurückliegende Zuwanderung ei-
niger Gruppen begründet ist. Insgesamt deutet vieles 
darauf hin, dass sich aus der Integrationsforschung be-
kannte Einflussfaktoren wie Generationenzugehörig-
keit und Aufenthaltsdauer der Haushaltsangehörigen 
sowie die Haushaltskomposition in Hinblick auf den 




Bildung beeinflusst in modernen Wissensgesellschaf-
ten in erheblichem Maße die gesellschaftlichen Teil-
habechancen. Auf dem Arbeitsmarkt stellt die schuli-
sche und berufliche Bildung eine wichtige Ressource 
dar, in die zunächst – u.a. Lebenszeit – investiert wer-
den muss. Später wirkt sich das erworbene Humanka-
pital sowohl auf das Risiko aus, arbeitslos zu werden, 
als auch auf die Entlohnung Erwerbstätiger (Auto-
rengruppe Bildungsberichterstattung 2018: 191ff.). 
Die Art des erreichten allgemeinbildenden Schulab-
schlusses bildet hierbei eine erste Weichenstellung 
in Hinblick auf bestehende berufliche Ausbildungs-
möglichkeiten der Schulabgänger. Abgesehen von den 
Möglichkeiten auf dem Arbeitsmarkt ist das erreichte 
schulische Bildungsniveau aber auch ein wichtiger In-
dikator für Lerntechniken, die in der Schulzeit erwor-
ben wurden und für die Fähigkeit, sich neues Wissen 
zu erschließen. Diese Funktion von Bildung ist ins-
besondere bei Betrachtung zugewanderter Bevöl-
kerungsgruppen von Bedeutung, deren Bildungsab-
schlüsse in Deutschland häufig nicht oder nicht als 
gleichwertig anerkannt sind (Anger et al. 2018, Beauf-
tragte der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge 
und Integration 2016: 209f., Brenzel et al. 2019: 41ff., 
Brücker et al. 2014: 26f.).21 So ist etwa durch zahlrei-
21 Exakte Daten über den Anteil anerkannter Abschlüsse liegen 
aufgrund von Erfassungsschwierigkeiten nicht vor. Zwar liegen 
Statistiken von Anerkennungsstellen sowie Ergebnisse von Be-
fragungsdaten über den Anteil anerkannter Abschlüsse in Bezug 
auf Personen vor, die einen Antrag auf Anerkennung gestellt 
haben. Es wird jedoch davon ausgegangen, dass vor allem Per-
sonen mit Berufen, bei denen gute Chancen auf eine Anerken-
nung bestehen, einen solchen Antrag stellen (Anger et al. 2018, 
Beauftragte der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und 
che Studien ein positiver Zusammenhang zwischen der 
Höhe des im Ausland erworbenen Bildungsabschlus-
ses sowie dem Deutschspracherwerb bei Zugewander-
ten belegt (Büttner/Stichs 2014: 142f., de Paiva Lareiro 
et al. 2020: 6f., Esser 2006: 109f., Lochner et al. 2013: 
33f., Rother et al. 2018: 38f., Tissot et al. 2019: 41f.).
6.1 Schulische Bildung
Im Mikrozensus sind verschiedene Fragen zur Erfas-
sung der schulischen Bildung der befragten Person 
sowie der Haushaltsangehörigen im Alter ab 15 Jahren 
enthalten. Im Fragebogen wird u.a. gefragt, ob die be-
treffenden Personen einen allgemeinbildenden Schul-
abschluss haben. Anschließend wird der höchste Bil-
dungsabschluss anhand von sieben Antwortkategorien 
ermittelt. Befragte, die im Ausland die Schule besucht 
haben, werden gebeten, ihren Abschluss einem gleich-
wertigen deutschen Abschluss zuzuordnen.22 Unschär-
fen können entstehen, wenn im Ausland erworbene 
Abschlüsse angegeben werden, die in Deutschland 
nicht als gleichwertig anerkannt sind bzw. wenn diese 
falsch zugeordnet wurden. Bei den nachfolgenden 
Integration 2016: 209f., Brücker et al. 2014: 26f., Büttner/Stichs 
2014: 177ff.). Die vorliegenden Daten überschätzen daher den 
Anteil „gleichwertiger Abschlüsse“.
22 S. Fragen 130 und 131 im Fragebogen, der unter folgendem 
Link abgerufen werden kann: https://www.statistik-nord.de/
fileadmin/Dokumente/Erhebungen/Mikrozensus/Musterfrage-
bogen_Mikrozensus_2019.pdf (21.01.2020).
Abbildung 6-1: Bevölkerung mit und ohne Migrationshintergrund im Alter ab 18 Jahren nach höchstem allgemeinbildenden 
Schulabschluss in Prozent
Quelle: Statistisches Bundesamt 2019a, Mikrozensus 2018, Sonderauswertungen.
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Analysen über das schulische Bildungsniveau von Per-
sonen mit Migrationshintergrund aus hier berücksich-
tigten muslimisch geprägten Ländern wurden – wie 
beim Familienstand – ausschließlich volljährige Perso-
nen berücksichtigt. In diesem Alter ist die Schulausbil-
dung zumeist abgeschlossen.
In Bezug auf die Gesamtbevölkerung in Deutschland 
im Alter ab 18 Jahren zeigt sich, dass etwa jede dritte 
Person ein Fachabitur, ein Abitur oder eine im Aus-
land erworbene (gleichwertige) Hochschulzugangs-
berechtigung vorweisen kann (Abbildung 6-1). Jeweils 
etwas über 30 % haben die Haupt- oder Realschule 
abgeschlossen bzw. einen vergleichbaren Abschluss im 
Ausland gemacht. Der Anteil der Erwachsenen ohne 
eine abgeschlossene Schulausbildung liegt bei unter 
5 %. Die Unterschiede zwischen den Geschlechtern 
innerhalb der Gesamtbevölkerung sind bei der schuli-
schen Bildung gering (eigenen Berechnungen aus Sta-
tistisches Bundesamt 2019a: 185f. und 193f).23
Vergleicht man die volljährige Bevölkerung mit und 
ohne Migrationshintergrund fällt auf, dass Personen 
mit Migrationshintergrund anteilig sogar etwas häu-
figer die Hochschulreife erlangt haben als Menschen 
ohne Migrationshintergrund. Die Tendenz, dass sich 
die Quoten der Schulabsolventinnen und Schulabsol-
venten mit einem hohen Abschluss einander anglei-
chen, zeichnet sich seit mehreren Jahren ab. Bereits 
2008 unterschieden sich beide Gruppen in Hinblick 
auf den Anteil der Personen mit einer Hochschulzu-
gangsberechtigung kaum – damals allerdings in umge-
kehrter Reihenfolge.24 Die Ursachen für den entgegen 
der öffentlichen Wahrnehmung relativ hohen Anteil 
schulisch gut ausgebildeter Personen mit Migrations-
hintergrund sind vielfältig. Zum einen ist bei den jün-
geren Generationen in Deutschland ein steigendes 
Bildungsniveau zu verzeichnen, dass auch durch den 
Bildungsaufstieg vieler Nachkommen früherer Einwan-
derergenerationen getragen wird (Autorengruppe Bil-
23 Nach eigenen Berechnungen aus der Fachserie zum Mikro-
zensus 2018 haben etwas mehr Männer (29,5 %) als Frauen 
(26,9 %) ein (Fach-) Abitur oder einen vergleichbaren Abschluss 
(Statistisches Bundesamt 2019a: 185f. und 193f). Im Gegenzug 
können Frauen tendenziell häufiger einen Realschulabschluss 
vorweisen. Der Anteil der Personen ohne einen Schulabschluss 
ist bei beiden Geschlechtern vergleichbar (Männer 3,4 %, Frauen 
3,5 %). Die Zahlen sind mit der Sonderauswertung oben nicht 
direkt vergleichbar, da sie sich auf alle Personen im Alter ab 15 
Jahren beziehen.
24  Nach eigenen Berechnungen aus dem Mikrozensus 2008 hatten 
damals 20,0 % der über 14-Jährigen mit Migrationshintergrund 
im engeren Sinn und 21,5 % derjenigen ohne Migrationshinter-
grund ein (Fach-)Abitur (Statistisches Bundesamt 2010: 144f.). 
Berücksichtigt man äquivalente Altersgruppen für 2018 zeigt 
sich, dass der Anteil der (Fach-)Abiturienten in den letzten zehn 
Jahren sowohl bei Personen mit Migrationshintergrund im wei-
teren Sinn als auch ohne Migrationshintergrund gestiegen ist.
dungsberichterstattung 2018: 55f., Nauck/Lotter 2016: 
146f.). Zum anderen sind im Zuge der EU-Osterweite-
rung sowie der Finanzkrise insbesondere aus süd- und 
osteuropäischen EU-Staaten sehr viele gut ausgebil-
dete Menschen in den letzten Jahren nach Deutsch-
land zugewandert (Babka von Gostomski 2016: 3ff; 
Konar et al. 2017: 15f.; Freitag/Schulz 2018: 122).
Gleichzeitig wird deutlich, dass das schulische Bil-
dungsniveau bei Menschen mit Migrationshintergrund 
von stärkeren Gegensätzen als bei Personen ohne Mi-
grationshintergrund geprägt ist. 12,6 % der Erwach-
senen mit Migrationshintergrund haben entweder nie 
eine Schule besucht oder die Schule ohne Abschluss 
verlassen. Bei Personen ohne Migrationshintergrund 
ist dies sehr viel seltener der Fall. Nur 1,5 % können 
keinen Schulabschluss vorweisen. Entsprechend ver-
fügen anteilig sehr viel mehr über einen Hauptschul- 
oder Realschulabschluss.
Personen mit Migrationshintergrund aus muslimisch 
geprägten Ländern weisen ein insgesamt niedrigeres 
schulisches Bildungsniveau auf als die beiden zuvor 
betrachteten Vergleichsgruppen. Zum einen geben 
anteilig weniger Erwachsene mit Migrationshinter-
grund aus den berücksichtigen Ländern an, dass sie 
eine Hochschulzugangsberechtigung erworben haben 
(28,1 %). Zum anderen fällt der überproportional hohe 
Anteil an Personen im Alter ab 18 Jahren ohne einen 
Schulabschluss auf. Auf fast jeden Vierten innerhalb 
dieser Gruppe trifft dies zu.
Vergleicht man die Bevölkerungsgruppen verschiede-
ner muslimisch geprägter Regionen miteinander, zei-
gen sich deutliche Unterschiede. Menschen aus Süd-
osteuropa sowie der Türkei weisen ein deutlich breiter 
gestreutes schulisches Bildungsniveau auf als Perso-
nen aus den drei anderen Regionen (Abbildung 6-2). In 
den beiden erstgenannten Gruppen sind zwar weniger 
Personen mit einer Hochschulzugangsberechtigung 
vertreten, gleichzeitig verfügen aber jeweils über 50 % 
über einen niedrigen oder mittleren Schulabschluss. 
Bei Personen, die aus dem Nahen und Mittleren Osten 
oder Nordafrika stammen, liegen die entsprechenden 
Anteilswerte zwischen 24,5 % (Mittlerer Osten) und 
32,5 % (Nordafrika). Der Anteil der Personen, die keine 
Schule besucht oder diese ohne Abschluss verlassen 
haben, ist in allen fünf Gruppen mit Werten zwischen 
15,2 % und 32,5 % außerordentlich hoch.
Der relativ niedrige Anteil an Hochschulzugangsbe-
rechtigten bei Personen mit Migrationshintergrund 
aus der Türkei sowie Südosteuropa ist u.a. darauf zu-
rückzuführen, dass im Zuge der Anwerbepolitik vor 
allem Arbeitskräfte für gering qualifizierte Tätigkeiten 
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gesucht wurden. Entsprechend war die schulische Bil-
dung der in den 1960er Jahren Angeworbenen sowie 
deren später im Rahmen des Familiennachzuges nach 
Deutschland gekommen Familienangehörigen oftmals 
gering. (Münz et al. 1997: 66f.). In beiden Gruppen 
sind bei den im Ausland Ausgebildeten Unterschiede 
zwischen den Geschlechtern erkennbar, wobei weib-
liche Personen die Schule anteilig deutlich häufiger 
ohne Abschluss verlassen haben als männliche (Babka 
von Gostomski 2010b: 64f). Im Generationenverlauf 
lässt sich ein Bildungsaufstieg erkennen. So verfügen 
in Deutschland Geborene mit türkischem Migrations-
hintergrund überwiegend über höhere Bildungsab-
schlüsse als ihre Eltern (Schührer 2018: 28ff.). Ins-
besondere Frauen haben stark aufgeholt und weisen 
in den Nachfolgegenerationen tendenziell sogar ein 
besseres schulisches Bildungsniveau auf als Männer. 
Aufgrund der sich parallel dazu auch bei gleichaltrigen 
Angehörigen der Mehrheitsgesellschaft vollziehenden 
Bildungsmobilität ist das Bildungsniveau Türkeistäm-
miger im Gesamtvergleich jedoch noch immer niedrig 
(Siegert/Olszenka 2016: 550).
Volljährige Personen mit Migrationshintergrund aus 
dem Mittleren und Nahen Osten sowie Nordafrika 
verfügen indessen überproportional häufig über eine 
Hochschulzugangsberechtigung, dies gilt auch im 
Vergleich mit der Gesamtbevölkerung. Die Anteils-
werte liegen zwischen 36,5 % für Personen aus dem 
Nahen Osten sowie 46,0 % für Personen aus Nordaf-
rika. Der hohe Anteil Hochschulzugangsberechtigter 
aus diesen Regionen ist keine neue Entwicklung, auch 
die MLD-Studie von 2008 kommt zu diesem Ergeb-
nis (Haug et al.: 2009: 215). Gleichzeitig sind die drei 
Gruppen durch eine außerordentliche Polarisierung in 
Hinblick auf das schulische Bildungsniveau charakte-
risiert. Neben vielen Hochschulzugangsberechtigten 
finden sich zahlreiche Männer und Frauen, die keinen 
Schulabschluss haben. Die starken Gegensätze bei der 
schulischen Bildung werden in Bezug auf Geflüchtete 
aus den Bürgerkriegsländern Irak und Syrien durch Er-
gebnisse der BAMF-Flüchtlingsstudie 2014 sowie der 
IAB-BAMF-SOEP-Befragung von Geflüchteten bestä-
tigt (Worbs et al. 2016: 107ff., Romiti et al 2016: 40ff.). 
Gleichzeitig zeigt sich, dass weibliche Geflüchtete aus 
diesen Ländern schulisch tendenziell etwas schlechter 
gebildet sind als männliche.
In der Polarisierung spiegeln sich die unterschiedli-
chen Zuwanderungskanäle und -formen von Angehö-
rigen dieser Gruppen wider. Vor der 2015/2016 stark 
zunehmenden Zuwanderung aus diesen muslimisch 
geprägten Regionen im Rahmen von Flucht und Asyl 
stellte die Aufnahme eines Studiums ein weiteres zen-
trales Einreisemotiv dar (Haug et al.: 2009: 123). Diese 
Möglichkeit steht nur bereits gut ausgebildeten Per-
sonen offen. Auch ein Teil der Geflüchteten ist der 
geistigen und ökonomischen Elite ihres Landes zuzu-
rechnen. So sind etwa aus Iran nach der islamischen 
Revolution von 1979 viele eher säkular eingestellte In-
tellektuelle – auch nach Deutschland – geflohen (vgl. 
Kapitel 4.2). Ähnliches gilt aktuell für Geflüchtete aus 
der Türkei, die seit 2017 wieder eine der zehn größten 
Gruppen unter den Erstantragsstellenden für Asyl bil-
den (Bundesamt für Migration und Flüchtlinge 2019: 
21). Daneben sind aus den muslimisch geprägten Kri-
senregionen aber auch zahlreiche Menschen geflo-
hen, die einer religiösen und/oder ethnischen Minder-
heit angehören und die in ihrem Geburtsland teilweise 
einen erschwerten Zugang zu Bildungsinstitutionen 
hatten (Brücker et al. 2016a: 17ff., Romiti et al. 2016: 
42, Worbs et al. 2016: 112). Dies gilt etwa für jesidische 
Personen, die durch den sogenannten „Islamischen 
Staat“ aus ihren angestammten Siedlungsgebieten in 
Abbildung 6-2: Personen mit Migrationshintergrund aus muslimisch geprägten Ländern im Alter ab 18 Jahren nach 
höchstem allgemeinbildenden Schulabschluss in Prozent
Quelle: Statistisches Bundesamt 2019a, Mikrozensus 2018, Sonderauswertungen.
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Syrien und dem Irak vertrieben wurden. Bei jüngeren 
Geflüchteten sind fehlende Bildungsabschlüsse aber 
auch teilweise das Resultat abgebrochener oder unter-
brochener Bildungsbiografien, weil sie beispielsweise 
vor Abschluss ihrer Ausbildung fliehen mussten oder 
ein regelmäßiger Schulbesuch aufgrund einer lang an-
haltenden Fluchtgeschichte nicht möglich war (Bren-
zel et al. 2019: 43, Brücker et al. 2016a: 20).
6.2 Berufliche Bildung
Nach dem schulischen Bildungsniveau wird im Fol-
genden die berufliche Bildung betrachtet. Im Mikro-
zensus wird der höchste berufliche Ausbildungsab-
schluss für im Haushalt lebende Personen im Alter ab 
15 Jahren anhand vorgegebener Kategorien detailliert 
abgefragt. Wie beim Schulabschluss sollen im Ausland 
erworbene Bildungsabschlüsse von der befragten An-
kerperson einem gleichwertigen deutschen Abschluss 
zugeordnet werden.25 Dies wird dadurch erschwert, 
dass das für Deutschland typische duale formalisierte 
Ausbildungssystem etwa zum Erlernen handwerklicher 
Berufe nur in wenigen Ländern verbreitet ist. Erwor-
bene berufliche Fähigkeiten und Berufserfahrung kön-
nen insofern häufig nicht durch ein Zertifikat belegt 
werden (Romiti et al. 2016: 43). In der Sonderauswer-
tung wurden die beruflichen Abschlüsse für Personen 
im Alter ab 18 Jahren abgefragt. Es wird somit die glei-
che Altersgruppe wie bei der schulischen Bildung im 
vorherigen Kapitel berücksichtigt, so dass die Ergeb-
25 S. Frage 135 im Fragebogen unter https://www.statistik-nord.
de/fileadmin/Dokumente/Erhebungen/Mikrozensus/ 
Musterfragebogen_Mikrozensus_2019.pdf (21.01.2020).
nisse miteinander in Beziehung gesetzt werden kön-
nen. Auch bringt die Einbeziehung jüngerer Jahrgänge 
wenig inhaltlichen Mehrwert, da es nur wenig unter 
18-Jährige gibt, die eine abgeschlossene Berufsausbil-
dung haben.
Richtet man den Blick auf die Gesamtbevölkerung in 
Deutschland wird deutlich, dass nicht-akademische 
Berufsabschlüsse dominieren. Fast jede zweite Per-
son im Alter ab 18 Jahren hat einen Ausbildungsberuf 
erlernt, sei es durch eine abgeschlossene betriebliche 
Lehre oder durch den Besuch einer Fachschule (Ab-
bildung 6-3). Zusätzliche 8,2 % haben sich nach einer 
Ausbildung zum Meister oder Techniker weiterqualifi-
ziert. Eine akademische Ausbildung durch den Besuch 
einer Fachhochschule oder Universität haben 19,4 % 
abgeschlossen. 17,1 % können keinen anerkannten be-
ruflichen Ausbildungsabschluss vorweisen, wobei sich 
leichte Unterschiede zwischen den Geschlechtern zei-
gen. Frauen haben tendenziell seltener einen Berufs-
abschluss als Männer.26
Zwischen Personen mit und ohne Migrationshinter-
grund bestehen erhebliche Unterschiede. Zwar ent-
sprechen sich die Anteilswerte der (Fach-)Hoch-
schulabsolventinnen und -absolventen weitgehend, 
allerdings verfügen Personen mit Migrationshinter-
grund deutlich seltener über einen nicht-akademi-
schen Ausbildungsabschluss. Gleichzeitig ist der An-
teil der Personen ohne eine berufliche Ausbildung mit 
33,8 % deutlich höher. Ergebnisse aus Studien über 
Zugewanderte, die in den letzten Jahren im Rahmen 
26 Nach eigenen Berechnungen aus dem Mikrozensus 2018 be-
trägt die Differenz bei den über 14-Jährigen 5,6 Prozentpunkte. 
Von den Frauen entsprechenden Alters haben 17,1 % keinen 
Berufsabschluss, bei den Männern sind es 11,5 % (Statistisches 
Bundesamt 2019a: 217ff. und 233ff).
Abbildung 6-3:  Bevölkerung mit und ohne Migrationshintergrund im Alter ab 18 Jahren nach höchstem beruflichem 
Bildungsabschluss in Prozent
Quelle: Statistisches Bundesamt 2019a, Mikrozensus 2018, Sonderauswertungen.
























Personen aus muslimisch geprägten Ländern
Noch in Ausbildung Ohne berufsquali­zierenden Abschluss Lehre/Fachschule o.ä.
Meister/Techniker o.ä. Fachhochschule/Universität Keine Angabe
42 Bildung
des Ehegattennachzugs, Familiennachzugs oder als 
Geflüchtete nach Deutschland gekommen sind, las-
sen vermuten, dass teilweise berufliche Erfahrun-
gen aus dem Geburtsland mitgebracht wurden, diese 
aber in Deutschland nicht formal anerkannt sind und 
daher hier nicht ausgewiesen werden (Büttner/Stichs 
2014: 179, Brenzel: 2019: 44ff., Brücker et al. 2016b: 8., 
Worbs et al. 2016: 145, Wälde/Evers 2018: 65ff.).
Bei Personen mit Migrationshintergrund aus den be-
rücksichtigten muslimisch geprägten Ländern ist die 
Diskrepanz zu Personen ohne Migrationshintergrund 
noch größer. Zum einen haben anteilig sehr viel we-
niger Personen ein Studium absolviert (11,2 %). Zum 
anderen kann bislang nur ein relativ geringer Anteil 
eine abgeschlossene Berufsausbildung vorweisen. Dies 
hat zur Folge, dass jede zweite erwachsene Person aus 
einem muslimisch geprägten Land keinen anerkann-
ten beruflichen Ausbildungsabschluss hat. Die Betrof-
fenen sind für den stark formalisierten deutschen Ar-
beitsmarkt somit schlecht gerüstet (Seibert/Wapler 
2020: 7ff.). Ohne Aus- oder Weiterbildung bleiben sie 
auch in Zukunft einem erhöhten Risiko der Erwerbslo-
sigkeit bzw. einer Beschäftigung im Niedriglohnsektor 
ausgesetzt. Da es sich gleichzeitig um eine überdurch-
schnittlich junge Bevölkerungsgruppe handelt (vgl. Ka-
pitel 3.2), bilden viele jedoch eine aussichtsreiche Ziel-
gruppe für berufsqualifizierende Maßnahmen. Dies gilt 
insbesondere für jüngere Geflüchtete, die erst kürzlich 
nach Deutschland zugewandert sind (Vogel/Scheier-
mann 2019: 19).
Differenziert man zwischen verschiedenen Bevölke-
rungsgruppen mit Menschen aus muslimisch gepräg-
ten Ländern zeigen sich ähnliche Tendenzen wie bei 
der schulischen Bildung. Erwachsene, die aus Südost-
europa oder der Türkei stammen, haben außerordent-
lich selten ein Studium absolviert. Gleichzeitig verfü-
gen sie sehr viel häufiger über eine abgeschlossene 
Berufsausbildung als Personen aus dem Nahen und 
Mittleren Osten (Abbildung 6-4). Letzteres ist darauf 
zurückzuführen, dass ein vergleichsweise hoher Anteil 
der Personen mit Migrationshintergrund aus der Türkei 
sowie dem Kosovo einer Nachfolgegeneration ange-
hören (vgl. Kapitel 4.2). Sie hatten im Anschluss an die 
Schule somit die Option, einen anerkannten Lehrbe-
ruf im Rahmen des dualen Bildungssystems zu erler-
nen. In der Regionengruppe Nordafrika, die ebenfalls 
durch einen vergleichsweise hohen Anteil in Deutsch-
land Geborener geprägt ist, liegt der Anteil derjenigen 
mit einer beruflichen Ausbildung mit 21,9 % im mittle-
ren Bereich.
Gegenüber den hohen Quoten an Personen mit einer 
hohen schulischen Bildung insbesondere bei Personen 
aus dem Nahen und Mittleren Osten sowie Nordaf-
rika, die zwischen 36,5 % und 46,0 % liegen, fällt der 
Anteil derjenigen mit einem abgeschlossenen Univer-
sitätsstudium auffällig ab. Die Ergebnisse der zweiten 
Welle der IAB-BAMF-SOEP-Befragung von Geflüch-
teten lassen allerdings darauf schließen, dass sich der 
Anteil erhöhen könnte. So hatten von den 2017 be-
fragten Hochschulabsolventinnen und -absolventen, 
die seit Januar 2013 im Rahmen von Flucht und Asyl 
nach Deutschland eingereist sind, 42 % einen Antrag 
auf Anerkennung ihres im Ausland erworbenen Ab-
schlusses gestellt (Brenzel 2019: 47ff.). Zwischen Män-
nern und Frauen lassen sich hierbei keine signifikanten 
Unterschiede feststellen, wenn nach Art der Bildungs-
abschlüsse kontrolliert wird. Inwieweit die Abschlüsse 
Abbildung 6-4: Personen mit Migrationshintergrund aus muslimisch geprägten Ländern im Alter ab 18 Jahren nach 
höchstem beruflichem Bildungsabschluss in Prozent
Quelle: Statistisches Bundesamt 2019a, Mikrozensus 2018, Sonderauswertungen.
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als gleichwertig anerkannt werden, ließ sich noch nicht 
abschätzen. 37 % der Antragsteller hatten das Verfah-
ren erfolgreich durchlaufen und eine Anerkennung er-
reicht. Bei 58 % war das Verfahren noch nicht abge-
schlossen.
Auch die vergleichsweise hohen Anteilswerte der über 
18-Jährigen mit Migrationshintergrund aus Nordafrika, 
dem Mittleren und dem Nahen Osten, die sich noch 
in einer Ausbildung befinden und die zugleich junge 
Altersstruktur innerhalb dieser Gruppen (vgl. Kapi-
tel 5.2) lassen erwarten, dass sich der berufliche Bil-
dungsstand insgesamt verbessern wird. Ergebnisse der 
zweiten Welle der IAB-BAMF-SOEP-Flüchtlingsstudie 
erhärten diese Annahme. Rund 10 % der Geflüchteten 
besuchten eine allgemeinbildende Schule, machten 
eine berufliche Ausbildung, studierten oder nahmen 
an einer Weiterbildungsmaßnahme teil. Gleichzei-
tig werden Unterschiede zwischen den Geschlechtern 
deutlich. Der Anteil der Männer, die sich weiterqualifi-
zierten war mit 11 % mehr als doppelt so hoch als der 
Anteil der Frauen mit 5 % (Brenzel 2019: 59ff.). Insbe-
sondere Frauen mit (kleinen) Kindern befanden sich 
nach den Ergebnissen der Studie seltener in einer Aus- 
oder Weiterbildung. Es besteht damit das Risiko, dass 
das bei Ankunft in Deutschland eher geringe Bildungs-
gefälle zwischen Geschlechtern in Hinblick auf die für 
den Arbeitsmarktzugang wichtige berufliche Bildung 
zunehmen wird. Qualifizierungsprogramme zur stärke-
ren Einbindung von Frauen mit noch kleinen Kindern 
stellen vor diesem Hintergrund eine der großen Her-
ausforderungen dar.
Die Annahme, dass viele insbesondere jüngere Ge-
flüchtete nach einer ersten Orientierungsphase, etwa 
zum Deutschspracherwerb oder zum Nachholen schu-
lischer Bildungsabschlüsse, einen Beruf erlernen, wird 
auch durch Arbeitsmarktstatistiken sowie -studien er-
härtet. So geht aus der Statistik der Bundesagentur für 
Arbeit hervor, dass von den zwischen Oktober 2018 
bis September 2019 gemeldeten 511.800 Bewerberin-
nen und Bewerbern um einen Ausbildungsplatz 7 % 
Geflüchtete waren (Bundesagentur für Arbeit 2019: 
6). Nach den Ergebnissen der BA/BIBB-Fluchtmigra-
tionsstudie 2018, einer repräsentativen Befragung von 
rund 5.300 Geflüchteten, die als Ausbildungssuchende 
bei der Bundesagentur registriert sind, haben 44 % im 
Vermittlungsjahr 2017/2018 eine vollqualifizierende 
Ausbildung aufgenommen (Gei/Nieman 2019: 7f.). Of-
fenkundig ergreifen viele Geflüchtete die Möglichkei-
ten, die sich durch den für Ausbildungssuchende ent-
spannten Lehrstellenmarkt bieten. Gleichzeitig tragen 
Geflüchtete dazu bei, dem sich abzeichnenden Mangel 
an Ausbildungssuchenden entgegenzuwirken (Bundes-
agentur für Arbeit 2018: 6).
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Die Auswertungen aus dem Mikrozensus 2018 (MZ 
2018) konzentrieren sich auf Bevölkerungsgruppen, 
die aus Ländern mit einer überwiegend muslimischen 
Bevölkerung stammen und die in Hinblick auf ihre 
Personenzahl in Deutschland relevant sind. Berück-
sichtigung finden Personen, die selbst oder deren An-
gehörige aus der Türkei sowie zwölf weiteren Län-
dern der geografischen Regionen Mittlerer und Naher 
Osten, Nordafrika und Südosteuropa zugewandert 
sind.27
Da die Religionszugehörigkeit in amtlichen Statisti-
ken – so auch dem MZ – nicht oder nicht systematisch 
erhoben wird, können aus den vorliegenden Ergebnis-
sen weder die Zahl noch der Anteil der muslimischen 
Religionsangehörigen an der Gesamtbevölkerung ab-
geleitet werden. Da sich die Gruppe der muslimischen 
Religionsangehörigen jedoch stark mit der Gruppe 
der Personen aus muslimisch geprägten Länder über-
schneidet, ermöglichen die teilweise sehr eindeuti-
gen Befunde gleichwohl eine vorsichtige Einschät-
zung über die sozialstrukturelle Zusammensetzung der 
muslimischen Bevölkerungsgruppe und ihre räumliche 
Verteilung.
Nach den Ergebnissen der MZ-Auswertung leben in 
Deutschland rund 5,8 Mio. Personen mit Migrations-
hintergrund aus verschiedenen muslimisch geprägten 
Ländern. Dies entspricht einem Anteil von 7,1 % an der 
Gesamtbevölkerung. Die Mehrzahl der insgesamt 20,8 
Mio. in Deutschland lebenden Personen mit Migrati-
onshintergrund stammt entsprechend aus anderen – 
nicht muslimisch geprägten – Ländern.
Differenziert man innerhalb der Gesamtgruppe der 
Personen aus muslimisch geprägten Ländern nach 
dem Geburtsland bzw. Geburtsland der Eltern, dann 
zeigt sich, dass die Türkei an erster Stelle kommt 
(47,6 %). An zweiter Stelle folgen Menschen aus dem 
Nahen Osten (19,0 %). Die verbleibenden 33,4 % stam-
men aus dem Mittleren Osten, Nordafrika oder Süd-
osteuropa. Diese Aufteilung verweist auf die insgesamt 
große Heterogenität der Gesamtgruppe u.a. in Bezug 
auf gesprochene Sprachen, die Migrationsgeschichte 
oder die politische und gesellschaftliche Situation im 
Geburtsland bzw. Geburtsland der Eltern.
27 Die berücksichtigten Länder sowie ihre Zuordnung zu den Regi-
onengruppen können der Karte auf S. 15 entnommen werden.
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Wenn man die Entwicklung der Bevölkerungsgruppe 
betrachtet, zeigt sich, dass die Anzahl der Personen 
aus muslimisch geprägten Ländern vor allem in den 
letzten Jahren zugenommen hat. Gleichzeitig hat sich 
ihre Zusammensetzung verändert. Beide Entwicklun-
gen sind auf die Zuwanderung Geflüchteter insbeson-
dere aus dem Nahen Osten zurückzuführen. Bis ins 
Jahr 2015 bildeten Menschen aus dem Nahen Osten 
mit 317.000 Personen noch die kleinste der betrachte-
ten Länder- bzw. Regionengruppen. In den folgenden 
Jahren ist sie auf 1,1 Millionen Personen im Jahr 2018 
angewachsen. Im gleichen Zeitraum ist auch die An-
zahl der Personen aus muslimisch geprägten Ländern 
im Mittleren Osten, Nordafrika und Südosteuropa an-
gestiegen, allerdings auf niedrigerem Niveau. Entspre-
chend hat sich der Anteil der türkeistämmigen Perso-
nen kontinuierlich verringert, von 64,1 % im Jahr 2015 
auf 47,6 % im Jahr 2018 – obgleich die Personenzahl in 
dieser Bevölkerungsgruppe weitgehend stabil geblie-
ben ist.
Diese Entwicklungen spiegeln sich auch in der Ge-
nerationenzugehörigkeit und Aufenthaltsdauer der 
Menschen aus muslimisch geprägten Ländern wider. 
Innerhalb der Gesamtgruppe dominieren selbst zu-
gewanderte Personen. Mit 39,1 % gehört zugleich ein 
nicht unerheblicher Anteil einer Nachfolgegeneration 
an, die in Deutschland geboren und aufgewachsen 
ist. Berücksichtigt man die Länder bzw. Regionen, aus 
denen die Menschen stammen, zeigen sich allerdings 
deutliche Unterschiede. In den Regionengruppen 
Mittlerer und Naher Osten dominieren neu Zugewan-
derte, die zugleich eine Aufenthaltsdauer von unter 
zehn Jahren haben. Von den insgesamt in Deutschland 
lebenden türkeistämmigen Personen ist dahingehend 
gut jeder Zweite in Deutschland geboren. Gleichzei-
tig weisen von den verbleibenden 47,6 % der Gesamt-
gruppe, die selbst aus der Türkei zugewandert sind, 
mehr als die Hälfte eine Aufenthaltsdauer von min-
destens dreißig Jahren auf. Die Ergebnisse legen nahe, 
dass sich die Lebenssituationen, Voraussetzungen, Er-
fahrungen und damit einhergehend erworbene Kennt-
nisse über Deutschland von Menschen mit Migrations-
hintergrund aus muslimisch geprägten Ländern stark 
voneinander unterscheiden.
Vergleicht man Menschen aus muslimisch geprägten 
Ländern mit der Gesamtbevölkerung fällt auf, dass sie 
eine relativ junge Bevölkerungsgruppe bilden. 30,7 % 
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sind unter zwanzig Jahre alt, also in einem Alter, in 
dem die schulische und berufliche Ausbildung oftmals 
noch nicht abgeschlossen ist. In der Gesamtbevölke-
rung stellen die unter Zwanzigjährigen einen Anteil 
von 18,2 %. Im Zuge des demografischen Wandels bil-
det diese nachkommende Generation eine wichtige 
gesellschaftliche Ressource. Voraussetzung ist, dass 
es den Bildungsinstitutionen gelingt, die individuel-
len Fähigkeiten der Kinder und Jugendlichen – unab-
hängig davon, ob diese einen Migrationshintergrund 
haben oder nicht – auszuschöpfen und gegebenenfalls 
bestehende Nachteile durch gezielte Förderung aus-
zugleichen. Dies ist etwa bei noch nicht ausreichenden 
Deutschsprachkenntnissen der Fall oder wenn die El-
tern nicht in der Lage sind ihre Kinder ausreichend zu 
unterstützen.
Der schulische und berufliche Ausbildungsstand ist 
bei Erwachsenen aus muslimisch geprägten Ländern 
im Alter ab 18 Jahren tendenziell schlechter als bei 
der Gesamtbevölkerung. Bei den Schulabschlüssen ist 
dies hauptsächlich auf die starken Gegensätze zurück-
zuführen. Der Anteil derjenigen mit einem hohen im 
In- oder Ausland erworbenen Schulabschluss liegt mit 
28,1 % relativ nahe an dem entsprechenden Wert für 
die Gesamtbevölkerung mit 33,6 %. Gleichzeitig hat 
jedoch fast jede vierte über 18-Jährige Person mit Mi-
grationshintergrund aus einem muslimisch geprägten 
Land keine Schule besucht oder diese ohne Abschluss 
verlassen. Bei der Gesamtbevölkerung beläuft sich 
entsprechende Anteil auf 4,1 %. Die Polarisierung bei 
der schulischen Bildung ist vor allem bei den Regio-
nengruppen Naher und Mittlerer Ostenausgeprägt, die 
durch viele geflüchtete Neuzugewanderte charakteri-
siert sind. Unter Personen mit Migrationshintergrund 
aus Südosteuropa sowie der Türkei, von denen viele in 
Deutschland aufgewachsen sind, ist das schulische Bil-
dungsniveau breiter gestreut.
In Bezug auf die berufliche Bildung lässt sich bei Men-
schen mit Migrationshintergrund aus muslimisch ge-
prägten Ländern ein Aus- und Nachqualifizierungsbe-
darf erkennen. Etwa die Hälfte befindet sich noch in 
Ausbildung oder hat eine Berufsausbildung oder ein 
Studium abgeschlossen. Die andere Hälfte der Er-
wachsenen hat jedoch keinen anerkannten Berufs-
ausbildungs- oder Studienabschluss. Auf dem stark 
formalisierten deutschen Arbeitsmarkt sind Betrof-
fene einem erhöhten Risiko der Erwerbslosigkeit bzw. 
einer Beschäftigung im Niedriglohnsektor ausgesetzt. 
Bei einem Teil der kürzlich Zugewanderten ist zu ver-
muten, dass sie dennoch über berufliche Qualifikatio-
nen verfügen, auf denen aufgebaut werden kann. Auch 
aufgrund ihres durchschnittlich jüngeren Alters stellen 
sie eine aussichtsreiche Zielgruppe für berufsqualifi-
zierende Maßnahmen dar. Die steigenden Zahlen von 
Auszubildenden mit ausländischer Staatsangehörigkeit 
deuten darauf hin, dass insbesondere jüngere Geflüch-
tete die Chancen ergreifen, die sich durch den aktuell 
entspannten Lehrstellenmarkt bieten.
Die Ergebnisse zur räumlichen Verteilung zeigen, dass 
Menschen aus muslimisch geprägten Ländern in ganz 
Deutschland leben – bei gleichzeitigen regionalen Un-
terschieden. In den alten Bundesländern sowie Berlin 
ist ihr Anteil an der jeweiligen Gesamtbevölkerung mit 
8,0 % deutlich höher als in den neuen Bundesländern 
mit 2,0 %. Außerdem leben überproportional viele in 
Großstädten mit mindestens 100.000 Personen. Beide 
Tendenzen gelten nicht nur für Personen aus musli-
misch geprägten Ländern, sondern für Personen mit 
Migrationshintergrund generell.
Ein weiterer zentraler raumbezogener Befund ist, dass 
sich die betrachtete Zielgruppe in den neuen und alten 
Bundesländern unterschiedlich zusammensetzt. In 
den neuen Bundesländern stammen mehr als 60 % der 
Personen mit Migrationshintergrund aus muslimisch 
geprägten Ländern aus dem Mittleren und Nahen 
Osten. Viele dieser Menschen sind noch dabei, sich in 
Deutschland einzufinden. In den alten Bundesländern 
bilden Türkeistämmige die größte Gruppe, eine Bevöl-
kerungsgruppe, die mittlerweile eine fast sechzigjäh-
rige Zuwanderungsgeschichte mit Deutschland ver-
bindet.
Die Ergebnisse der vorliegenden Analyse zeigen, dass 
die Bevölkerung mit einem Migrationshintergrund aus 
muslimisch geprägten Ländern in ihrer räumlichen 
Verteilung, ihren sozialstrukturellen Merkmalen sowie 
ihrer Migrationsgeschichte durch viel Heterogenität 
geprägt ist. Die Kommunen stehen somit vor vielfälti-
gen Herausforderungen und sind gefragt, jeweils ad-
äquate Lösungen zur Förderung des gesellschaftlichen 
Zusammenhaltes und der Teilhabechancen ihrer Bür-
gerinnen und Bürger mit und ohne Migrationshinter-
grund vor Ort zu finden.
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